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SeMer mist MW« Lolsti»
Bon Hans Nitram

Die große Masse des polnischen Volkes hat
eine höhe Meinung vom deutschen Soldaten
und besonders von seiner Führung . Die dem
Polen geradezu unheimliche Organisationskraft
der deutschen Führung , aber auch das diszipli¬
nierte Verhalten des einzelnen Soldaten stehen
im Denken des Polen an sich sest. Die herr¬
schende polnische Staatsführung steht diese
Einstellung als eine Gefahr an und ist bemüht,
ie systematisch durch eine verhältnismäßig kurz-
ristig angelaufene Propaganda  zu zer-
chlagen.
Die Argumente,  mit denen diese Pro¬

paganda geführt wird , sind sehr großzügig —
man kann schon sagen — leichtsinnig  zu-
sammengesucht, und es bestehen gar keine Zwei¬
fel darüber, daß der größte Teil des polnischen
Volkes diese Art von „Aufklärung " als das
empfindet, was sie in Wirklichkeit ist, nämlich
als aus Angst und Unruhe besonders aber aus
schlechtem Gewissen geborene Propaganda.

Aus zuverlässigen Mitteilungen ist bekannt
geworden, in welcher Form diese „Aufklä-
rungsaktion"  m der Truppe vor sich geht.
Die Truppenoffiziere haben demnach bestimmte
Weisungen erhalten , nach denen sie ihren Sol¬
daten die Minderwertigkeit  des Deut-
hen darlegen sollen. Es wird mit folgenden
rgumenten hauptsächlich gearbeitet:
Der deutsche Soldat ist vollkommen verweich¬

licht. Dies drückt sich schon darin aus , daß es in
Deutschlandbesondere „Fürsorgeoffiziere " gibt,
eine Einrichtung , die Polen nicht nötig hat . In
Verleugnung der wirklichen Aufgaben der deut¬
sche» F-ürsorgeofsiziere . die sich um die Unter¬
bringung und Versorgung ausgeschiedener Sol¬
daten zu kümmern haben, wird behauptet , daß
diese Organe keine andere Aufgabe kennen, als
sich unablässig um das leibliche Wohl  des
Soldaten zu sorgen. Es wäre — so wird wei¬
ter behauptet — geradezu lächerlich, in welcher
Form sich der deutsche Offizier um seine Mann¬
schaften kümmert , um sie bei guter Stimmung
zu halten. Besonders beachtlich ist, daß ru dieser
Propaganda hervorgehoben wird , daß den deut¬
schen Offizieren das Schlagen von Untergebe¬
nen ausdrücklich untersagt Worden ist. Dies
wird als Beweis der deutschen Schwäche und
Verweichlichung betrachtet.

Es wird weiter behauptet , daß der deutsche
Soldat bereits so städtisch verspießert und her¬
untergekommenwäre , daß es der deutschen In¬
fanterie nicht mehr möglich sei, größere Märsche
auszuführen. Durch geheime Anweisung Hütten
die deutschen Regimentskommandeure die Wei¬
sung erhalteil , keinesfalls Märsche über 25 km
mit ihren Truppen zu wagen . Schon beim 25-
km-Marsch würden die deutschen Soldaten in
einer Art passiven Streik treten , und nur die
Hälfte aller Marschierenden würde ein solches
Marschziel erreichen. Daraus erkläre sich auch
die starke deutsche Motorisierung.
.Der deutsche Soldat  sei an eine vor¬

zügliche Unterbringung gewöhnt . Die Maser¬
nen glichen Luxushotels . Dies wirke sich aber so
aus, daß der Deutsche auch im Manöver seinen
Komfort brauche. So würde zwar immer wieder
durch höhere Kommandobehörden der Versuch
gemacht, während des Manövers einzelne Trup¬
penteile in Zelten biwakieren zu taffen; dies
bliebe sedoch immer nur auf dem Papier ste-
heu>In Wirklichkeit wird zwar das Biwak be¬
sohlen, aber im letzten Augenblick ziehen die
Truppenteile doch in das zunächst gelegene Dorf
und aalen sich in den Betten der aufgebrachten
Bevölkerung.

Vor dem polnischen Soldaten hätte der deut¬
sche einen unheimlichen Respekt, der sich z. T.
w äußerte, daß bereits in Friedenszelten der
Ruf: „Die Polen kommen!" zu erheblichen Pa¬
nikstimmungenin der deutschen Truppe führt.

Die deutsche Artillerie  wird als beson¬
ders minderwertig hingestellt. Die Munition
bmre außerordentlich schlecht und die Ausbil¬
dung nur darauf gerichtet, einen guten Para-
ormarsch zu machen.

Bei einem großen Uebungsschießen auf dem
-Exerzierplatz Potsdam " (!) hätte vor einiger
Mt eine Anzahl von deutschen Batterien ein
Wtrkungsschießenversucht. Das Schießen wäre
wer abgebrochen worden , weil kein einziger
Muß auch nur aus 5l>0 m in die Nähe oes
oiels gelangt wäre . Die Mehrzahl der Schüsse
wäre in eine Li.uüenkolonie bei Potsdam ge¬
sungen, und die Einwohner hätten dagegen leb¬
haft protestiert.

Die deutschen Panzerformationen
klaren lediglich ein Schreckgespenst, sie könnten
E , zu Paraden gebraucht werden . Bei den
Kronen Paraden des Naziregimes würden zum
Beispiel alle Kampfwagen mit zivilen Lastkraft¬
wagen bis dicht an das Brandenburger Tor ge-
rogen und dann gelänge es ihnen , einige hun-

Meter mit eigener Kraft vor der Führer-
"wune porbeizufahren . Nach einer solchen Pa-
z»» »?ksänoen ucy aber ganze Regimenter in
°en Reparaturwerkstätten.
„.Las . wären einige der wesentlichsten Merk¬
st» polnischen „Aufklärungsaktion ". Ob

Masse des polnischen Volkes und besonders
bosnische Soldat sie glauben , kann schwer^urteilt w^ den. " ' '

Stadt Sämig bedroht
Polnische Division zum Angriff bereit — Mobilmachung in Ostoberschlefien

Danzig , 24. Aug. Wie gemeldet wird, ist
die Stadt  Danzig von  einer gemischte»
polnischen Division im Süden und
Westen  umschlossen worden. Zu dieser
Division gehören das Infanterieregiment 52
aus Zlotow , Infanterieregiment 5« aus Lissa,
Infanterieregiment «3 und Artillerieregiment
1« aus Graudenz. Durch diese Zusammen-
ziehung einer kriegsstarkenpolnischen Division
unmittelbar an der Grenze des Danziger Ge¬
biets ist die Gefahr eines unmittelbar bevor¬
stehenden Handstreiches auf die Freie Stadt
in größte Nähe gerückt.

Grenze nach "Danzig abgeriegelt
Gleiwitz, 24. Aug. Wie aus Ostoberschlesien

gemeldet wird, haben die polnischen Mi»
litkrbehörden  in der Nacht zum Don¬
nerstag eine geheime Mobilmachung
angeordnet. Sämtliche Polizei - und Gendar-
meriekräfte wurden aufgeboten, um noch nachts
die Gestellungsbefehle  in die Häuser
zu tragen. In den meisten Fällen wurden die
zum Kriegsdienst Einberufenen aus den
Betten  herausgeholt und in bereitstehenben
Kraftwagen sofort zu den einzelnen Wehrkom¬
mandos transportiert . Donnerstag früh war
das Straßenbild in Ostoberschlesien ausschließ¬
lich von solchen Transporten beherrscht. Man
hat sich nicht nur darauf beschränkt, alle wehr¬
pflichtigen Männer einzuzkehen, sondern auch
alle wehrunfähig  geschriebenen Männer
wurden znm Kriegsdienst eingezogcn. Für die
Transporte wurden sämtliche erreichbaren Last¬
kraft- und Personenkraftwagen beschlagnahmt.

Wie aus dem Korridorgebiet  zuver¬
lässig verlautet , hat mit dem Donnerstag in
Polen , die Mobilmachung begonnen . Donners¬
tag vormittag sind von sämtlichen Feldern die
Landarbeiter durch Gendarmeriebeamte alar¬
miert und sofort in ihre Garnisonstädte ge¬
bracht worden.

In den frühen Morgenstunden des Don¬
nerstag sind von den Polen sämtliche für Dan¬
zig bestimmten Waggons  mit Waren in
Airschau angehalten  worden . Werchsel-
kähne  wurden ebenfalls in Dirschau fest¬
gehalten.  Eine fernmündliche Verbindung
mit Gdingen war nicht mehr herzustellen, da
man sich auf polnischer Seite weigerte , die Ge¬
spräche anzunehmen . Daraufhin hat auch Dan¬
zig den Post - und Fernsprechverkehr mit Gdin¬
gen eingestellt. Auch nach verschiedenen anderen
Orten Polens konnte keine telephonische Ver¬
bindung erreicht werden . Donnerstag um 11
Uhr hat Polen nach einer Meldung des „Dan¬
ziger Vorposten " die Grenze  nach Danzig
regelrecht geschlossen:

Ostoberschlesien  befindet sich seit den
letzten Stunden in einem regelrechten
Kriegszustand.  Auf Anordnung der Mi¬
litärbehörden sind sämtliche Schul - und Ver¬
sammlungsräume mit Militär belegt worden.
Die Grenzorte sind mitTruppen voll¬
gestopft,  und ebenso treffen neue Truppen¬
transporte ein. Alle Personenkraft - und Last¬
kraftwagen sowie Krafträder sind von den pol¬
nischen Militärbehörden für ihre Zwecke be¬
schlagnahmt worden . Frauen und Kinder und
selbst gebrechliche Leute sind zu Schanz - und
Befestigungsarbeiten eingesetzt worden . Die
Belegschaften der einzelnen Jndustrieunternch-
mungen müssen ebenfalls gruppenweise zu die¬
sen Arbeiten antreten . In vielen Ortschaften
ist es den Bauern verboten , aus ihre Felder
und in die Wälder zu gehen, wo fieberhaft an
Befestigungen gearbeitet wird . Besonders
intensiv werden die Arbeiten in dem Ab¬
schnitt Nicolai  durchgeführt . In diesem
Abschnitt ist auch die größte Truppen¬
konzentratton  festzustellen . Die hier an¬
gelegte Stellung mit Richtung auf Gleiwitz
kann unmöglich als Verteidigungslinie ange¬
sehen werden , sondern stellt in ihrer ganzen
Bauart und in ihrer strategischen Lage eine
klare Aussallstellung des polnischen Militärs
nach Gleiwitz zu dar . '

Neue Polnische Provokation
Danziger Sportflugzeug über Zoppot beschossen

Danzig,  24 . Aug. Donnerstag gegen '/-!>
Uhr wurde von polnischer Seite auf ein über
Zoppot in einer Höhe von etwa 200 bis 30«

Meter fliegendes Danziger Sportflug¬
zeug scharf geschossen.  Das Flugzeug
konnte aus der Gefahrenzone über Zoppot in
Richtung Danzig entkommen. Die Detonatio¬
nen hinterließen stärkste Rauchwolken. Fenster
in den Hauptstraßen Zoppots zersprangen. In
den Zoppoter Anlagen und Straßen liegen
Sprengstücke, die von de« polnischen Geschos¬
sen herrühre».

Polnische Panikstimmung
Kattowitz, 24. Aug. Die Panikstimmung in

Ostoberschlefien steigert sich immer mehr und
hat jetzt auch die leitenden polnischen Stellen
völlig ergriffen. Nachdem diese Kreise erst
kürzlich ihre Familien und ihren beweglichen
Besitz in Sicherheit bringen ließen, beginnen
sie jetzt selber. Ostoberschlesienden Rücken zrr
kehren. Viele Generaldirektoren der Jndu-
striewcrke und andere Männer der Polnischen
Wirtschaft haben es vorgezogen, ins Innere
des Landes zu aeben. Fbrem Beikviel lind

bereits zahlreiche Bürgermeister und sonstige
Beamte gefolgt . Alle Züge ins Innere Po¬
lens sind ständig überfüllt und können den
Ansturm der Polen fast nicht mehr bewältigen.

Förster Staatsoberhaupt
Danzig,  24 . Aug. Amtlich  wird mitge¬

teilt : Auf Grund des Gesetzes zur Behebung
der Not von Volk und Staat vom 24. «. 1938
und des Gesetzes zur Verlängerung dieses Ge.
setzes dom 5. 5. 1937 wird folgendes mit Ge.
setzeskraft eröffnet:

Art . 1: Der Gauleiter  von Danzig ist
das Staatsoberhaupt  der Freien Stadt
Danzig.

Art. 2: Die Verordnung tritt mit dem 23. 8,
1939 in Kraft.

Danzig,  23 . 8. 1939.
Der Senat derFreken Stabt Danzig:
gez. Greiser, Huth, Wiers -Keiser, Hoppenrath,

Beeck, Rettelskh, Großmann, Schimmel.

Mpenlrovs ErklärungmMoskau
Abschkedsrvorte: Der bedeutsamste Wendepunkt tu der Geschichte

Moskau, 24. Aug . Der deutsche Reichsminister
des Auswärtigen von Rivbentrop  erklärte
bei seinem Abflug aus Moskau:

„Deutschland und Rußland ist es früher
immer schlecht gegangen, wenn sie Feinde wa¬
ren, aber gut, wenn sie Freunde  waren.
Gestern war ein schicksalhafter Tag  für
die beiden Völker: der Führer und Stalin
haben sich für die Freundschaft  entschieden.
Der Nichtangriffspakt und Konsul-
tationspakt,  den Herr Molotow und ich
gestern abend Unterzeichneten, ist ein festes und
unverrückbares Fundament,  auf dem die
beiden Staaten aufbaucn und zu einer engen
Zusammenarbeit  kommen werden. Es ist
dies vielleicht einer der bedeutsamsten
Wendepunkte  in der Geschichte zweier
Völker. Man hat versucht, Deutschland und
Rußland einzukreisen, und gerade aus dieser
Einkreisung ist nun die deutsch-russische Ver¬
ständigung entstanden."

Nach seiner Auffassung befragt , welchen Ein¬
druck dieser Pakt in Japan  machen würde,
erklärte Herr von Rivbentrop : „Ich bin über¬
zeugt, daß dieser Vertrag für die russisch-
japanischen Beziehungen wie auch für die
deutsch-japanische Freundschaft sich gut aus-
wtrken wird ."

Reichsminister von Rivbentrop hat mit den
Herren seiner Begleitung am Donnerstagmit¬
tag um 13.2a Uhr Moskau im Sonderflug¬
zeug  wieder verlassen.

Moskau preist die Friedensrat
Eingehende Würdigung des Paktes in großer

Aufmachung
Moskau,  24 . Aug. Die Moskauer Presse

veröffentlicht Donnerstag in größter Auf¬
machung den Wortlaut  des deutsch-russi¬
schen Nichtangriffs- und Konsultativpaktes.
Die Prawda  bringt bereits eine Würbi-
gung  des Vertrages in einem herzlich gehal¬
tenen Spitzenartikel. Gleichzeitig bringt sie aus
der ersten Seite eine Photographie , die
Stalin und Molotow mit von Ribben-
trop und Dr. Gaus  darstellt.

Der Leitartikel  der „Prawda " stellt die
deutsch-russischen Freundschaftsbeziehungen her¬
aus und geht ausführlich ans den Nicht¬
angriffspakt  ein . Es heißt in ihm : Der
Inhalt jedes einzelnen Punktes des Nicht¬
angriffspaktes und des Vertrages im ganzen
gesehen ist durchdrungen von dem Bestreben,
Konflikte zu vermeiden  und die fried¬
lichen und sachlichen Beziehungen  zwi¬
schen beiden Seiten zu festigen.  Es besteht
kein Zweifel , daß der abgeschlossene Nicht¬
angriffspakt die Gespanntheit liqui¬
dieren  wird , die in den Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und der UdSSR vorhanden
war.

Aber die Bedeutung des abgeschlossenen
Vertrages geht weit über den Nahmen einer
Regelung der Beziehungen zwischen den beide,'

Vertragschließenden hinaus . Der Vertrag ist
geschlossen in dem Augenblick, da die außen¬
politische Lage eine große Zuspitzung und
Spannung erreicht . Der friedliche Akt, den
der Nichtangriffspakt zwischen Deutschland
und der UdSSR , darstellt , wird unzweifelhaft
zur Erleichterung  in der Spannung der
außenpolitischen Lage dienen und helfen, diese
Spannung zu lösen.

Die Unterzeichnung dieses Vertrages ist, so
sagt die „Prawda " weiter , unzweifelhaft eiiw
Tatsache von wichtigster  außenpolitischer
Bedeutung , da der Vertrag nicht nur ein In¬
strument des Friedens darstellt , das berust-n
ist, die gutnachbarlichen friedlichen Beziehun-
gen zwischen der Sowjetunion und Deutsch«,
land zu festigen, sondern auch der allgemeiner
Festigung des Friedens  dient .-

Würdigung der „Jswestrja"
Deutsch-russisches Abkommen festigt das Gleich-

gewicht in der Welt
Moskau , 24. Aug . In ähnlichem Sinne wie

die „Prawda " äußert sich auch die „Jswe-
stija"  die gleichfalls eine große Aufnahme
Vom Abschluß des Vertrages veröffentlicht.
„Die Herstellung der friedlichen gutnachbar¬
lichen Beziehungen ", schreibt das Blatt , „die
sich noch dazu auf direkte wirtschaftliche Ver¬
bindungen stützen, zwischen zwei so mächtigen
Staaten wie Sowjetrußland und Deutschland,
muß eine Beruhigung in die allgemeine , außer¬
ordentlich gespannte internationale Lage brin¬
gen und zur Festigung des Friedens beitragen.

Vom politisch-juristischen Standpunkt aus ist
der UnterzeichneteVertrag ein Dokument von
äußerster Wichtigkeit. Er moralisiert
vollkommen die Beziehungen zwischen zwei
sehr großen Mächte» unb dient schon allein
dadurch Ser Festigung des Gleichgewichts in
der internationalen Lage und der ganzen Welt.
Er macht der Feindseligkeit in den Beziehun¬
gen zwischen Deutschland unb der Sowjetunion
ein Ende, einer Feindseligkeit, die die Feinde
beider Seiten zu entfachen und zu schüren ver.
luchten.

Aktivität irr Gibraltar
Die Engländer beziehen ihre Verteidigungs-

Posten
Paris , 24. Aug . Havas  meldet aus Gi¬

braltar,  daß in der Garnison eine große
Aktivität  herrsche . Die Soldaten dürften
die Kasernen nicht mehr verlassen und sämt¬
liche Verteidigungsposten . insbesondere die
schweren Artilleriebatterien und die Flugzeug¬
abwehr , die auf den Höhenzügen lägen, seien
von den Truppen besetzt. Außerdem sei die
Grenze nach Spanien durch Militärabteilun¬
gen verstärkt worden . Der Nordeingang zum
Hafen von Gibraltar sei gesperrt worden . Die
Verteidigungskommission von Gibraltar habe
eine Besprechung abgehalten Mehrere Kriegs¬
schiffe würden in Kürze in Gibraltar erwart -t



Polnische Mordwelle immer
wüster

Wieder zwei Volksdeutsche niedergemetzelt -
Wieder ein Flugzeug beschossen

Kattowitz, 2t . Aug . Die Mord Welle,  die
gegenwärtig als Folge tollen polnischen Hasses
und sinnloser Vernichtungswut durch Polen
rast und sich immer neue Blutopfer  un¬
ter dem schwergeprüften Deutschtum sucht,
fand ihre Fortsetzung in der unmenschlichen
Niedermetzelung von zwei jungen Volksdeut¬
schen in Kattowitz.

Der arbeitslose Schlosser Emil Mielce.
den die Polen bereits vor sechs Monaten
brotlos machten, befand sich in den Abend¬
stunden des vergangenen Mittwoch auf dem
Wege in seine Wohnung , als eine Horde von
mit Knüppeln und Seitengewehren bewaffne¬
ten Aufständischen, die durch die Straßen zo¬
gen, plötzlich mit lautem Gebrüll hinter ihm
herjagten . Mielce, der erst vor 1t Tagen bei
einem Ueberfall eine Schulterverletzung er¬
litten hatte , versuchte, sofort zu flüchten, und
in der Wohnung des Volksdeutschen Paul
Wabroda  Zuflucht zu finden. Er erreichte
auch das wenige Straßen entfernte Haus Wa-
brodas , wurde jedoch schon im Hausflur von
Len Aufständischen eingeholt und durch einen
Schlag mit einem Knüppel zu Boden gewor¬
fen. Einer der Aufständischen stach dem am
Boden Liegenden das Seitengewehr in
den Hals.  Die Waffe traf die Halsschlag¬
ader, und Minuten darauf war Mielce tot.

Der Deutsche Wabroda,  der aus dem
Wohnzimmer in den Flur gestürzt war , wurde
ebenfalls sofort von den Unmenschen angefal¬
len und durch zahlreiche Stiche tödlich ver¬
letzt. Die Frau Wabrodas , die aus dem Hof
in das Haus eilte, sah nur noch, wie die Pol¬
nischen Mörder eilig flüchteten. Die über
diese bestialische Bluttat fassungslose Frau
erlitt einen Nervenzusammenbruch.

Polnischer Zerstörungskampf
Hunger und Entbehrung zeichnen das

deutsche Gesicht in Polen
Danzig , 21. Aug . Der DanzigerBor-

Poften veröffentlicht eine Erklärung des Lan¬
desleiters der Jungdeutschen Partei «nd rhcma
ligen Senators der Republik Polen , Wies-
ner.  in der es heißt:

„Im Jahre 1S35 kündigte der polnisch«
Außenminister Oberst Beck den dem polnischen
Staat durch die Friedensvcrträge aufcrlegtcu
«nd von ihm feierlich übernommenen Minoer-
-eitenschutzvertrag. Ter polnische Staat brach
damit eines der fundamentalsten Rechte, das
den in ihm wohnenden Volksgruppen zucrkannl
wurde , und das eine der Voraussetzungen für
die Zuteilung dieser Volksgruppen zu dem Pol¬
nischen Staat war.

Trotz der Auskündigung des auch sür die
Deutschen geltenden Minüerheitenschutzvertra-
ges vertrat die deutsche Volksgruppe den
Standpunkt , daß es bei gutem Willen sowohl
ihr als auch dem polnischen Staat möglich ge¬
wesen wäre , auch ohne besondere internationale
Gnrantieverträge ein erträgliches Verhältnis
zwischen der deutschen Volksgruppe und dem
polnischen Staat herzustellen und damit die Le-
densrcchte der deutschen Volksgruppe zu sichern.

Denselben Standpunkt finden wie niederge¬
legt in der deutsch-polnischen Minderhei
kenerklärung  vorn 5. November 1937. Seit
Anbeginn bemühte sich die deutsche Volksgruppe,
rin tragbares Verhältnis zwischen der deutschen
Volksgruppe und Len« polnischen Staat herzn-
stellen.

Wie haben nun der polnische Staat und seine
verantwortlichen Organe dies belohnt , und wie
hat er auf unsere rechtmäßigen Forderungen
geantwortet ? Seit die deutsche Volksgruppe in
den volnischen Staat hineingestellt wurde , ist
ihr Weg gekennzeichnet durch unsägliche Lei¬
den . durch Drangsalierungen , durch
Rechtsbrüche  jeglicher Art und durch Vor¬
enthaltung  der primitivsten Rechte auf
dem Gebiete der Kultur , der Sprache,
der Wirtschaft  und des völkischen Lebens
überhaupt.

Mit unendlicher Geduld und Ausdauer hat
die deutsche Volksgruppe all dieses ertragen in
der Hoffnung , daß doch einmal bessere Einsicht
und Vernunft siegen würde , um den Deutschen
die ihnen auf Grund ihrer Leistung gebühren¬
den Rechte zu sichern. Was jedoch seit Beginn
dieses Jahres über die deutsche Volksgruppe in
Polen ohne ihre Schuld hereingebrochcn »st, be¬
deutet ein völkisches Unglück  von unvor¬
stellbarer Größe . Wohl noch nie ist eine solche
Terrorwelle über ein Volkstum hinweggegan¬
gen, wie über unsere deutsche Volksgruppe in
Polen . Dieser brutale  polnische Vernich¬
tungswille  hat die innere Kraft und Ge¬
sundheit der Deutschen auf das schwerste geschä¬
digt und erschüttert.

Hunger und Entbehrung zeichnen das
" ao. Lausendedeutsche Gesicht im polnischen Lanl

von schuldlosen Kindern siechen dahin und müs¬
sen im frühesten Lebensalter ihr Leben lassen,
nur weil sie Kinder Deutscher sind. Man hat
das Deutschtum weggeriffen vom Muttervolk,
bat es isoliert und einen ständigen Kampf ge-
gen deutsche Schule, Sitten und Brauchtum
durchgeführt . Durch die Schaffung des Grenz-
zoncngcsctzes und die Ausdehnung desselben
auf mehr als ein Drittel des polnischen Staa-
tcs wurde die völlige Nechtlosmachung des
Deutschtums bewerkstelligt. Vertreibungen von
Haus und Hof bilden die Krönung dieses fürch¬
terlichen Zerstörungskarnpfrs . All' dies wurde
icdoch noch überbotcn durch die Maßnahinen des
volnischen Staates gegen bas Deutschtum in den
lebten Wacken.

Mussolini empfing die
Generalstabschefs

Nom. 21. Aug. Mussolini  hat , einer
Verlautbarung zufolge, die General-

I abschezs des Heeres, der Kriegsmarine , der
Luftwaffe und der Miliz zu militärischen Be-
ivrechungen empfangen . Anschließend hat der
^-uce mit Worten wärmster Anerkennung den
Generalstabschefs das Militärkreuz des Sa-
voyen-Ordens wegen ihrer Verdienste im sda-
nuchen Kricn überi-pickl-

..Was -er Führer« acht ist riÄtig"
Ribbentrops Ankunft in Königsberg

Königsberg , 24. August . Aus dem Königs¬
berger Flughafen traf am Donnerstag gegen
15.20 Uhr Reichsaußenminister v. Ribbentrop
mit dem Sonderflugzeug „Grenzmark " von
Moskau kommend ein. Zu seinem Empfang
waren Ehrenformationen der SA , SS , Poli¬
tische Leiter , HI . des Arbeitsdienstes und
der Polizei angetreten . Reichsaußenminister
von Ribbentrop wurde von Gauleiter und
Oberpräsident Erich Koch, seinem Stabe , der
Generalität und Admiralität der drei Wehr¬
machtsteile mit starken Offiziersabordnungen
sowie von den Vertretern der Staatsbehörden
aufs herzlichste begrüßt.

Der Reichsaußenminister war über diese
Begrüßung sichtlich beeindruckt. Er dankte
hierfür , indem er ausführte:

„Meine Herren ! Der Führer hat mich nach
Moskau entsandt . Das war für manchen in
Deutschland eine Neberraschung . AVer wir als
Nationalsozialisten , wir wissen alle : „Was
der Führer macht, ist richtig !" und das hat
sich auch diesmal wieder erwiesen. Da hat der
Führer wieder einmal blitzschnell gehandelt
und hat Rußland aus dieser Einkreisungs¬
front herausgetragen . Das ist immerhin das
Resultat dieses Besuches, dieser 24 Stunden,
dieses Aufenthaltes des ersten deutschen Mi¬
nisters , der Moskau besucht. Wir wissen, Satz
wir zur Zeit in einer unruhigen Welt leben.
AVer wie Ihr Gauleiter soeben ausgeörückt
hat : „Ich weiß, daß diese Provinz Ostpreußen
klar, treu und zuversichtlich zum Führer
stehen wird , komme, was da kommen mag ."
Es ist ganz sicher — das wissen wir alle —
und wir können das unbändige Vertrauen in
den Führer haben : Er wird auch diese Krise
wieder meistern , wie er schon so viele Krisen

gemeistert hat . Wenn ich nachher zum Führer
zurücksliege, so will ich ihm mit Freuden eines
berichten — »nd das habe ich auch eben ans
den Augen der tausende von Männern,
Frauen , Jungen und Mädchen gelesen —
nämlich, daß diese Provinz treu und fest zum
Führer steht, daß sie weiß, daß alles, was in
der Zukunft auch kommen mag, so kommen
mutzte und daß Deutschland auf alle Fälle
unbesiegbar ist. Ich danke Ihnen , Herr Gau¬
leiter , für den schönen Empfang , den Sie
mir bereitet haben und für dies wundervolle
Geschenk."

Nach seinem kurzen Aufenthalt begab sich
dann der Reichsaußenminister wiederum durch
das Spalier der Königsberger Bevölkerung
zum Flugplatz , wo er mit dem Sonderflug¬
zeug den Weg zum Führer antrat.

Wdenirop in Berlin
Berichterstattung beim Fuhre -.

Berlin,  22. Aug. Der Reichsautzenminister
von Ribbentrop traf am Donnerstag um 18.45
Uhr mit den Herren seiner Begleitung,nnt dem
Condor -Flugzeug „Grenzmark " von Moskau
kommend auf dem Flughafen Tempelhof cm.

8u seiner Begrüßung hatten sich Mitglieder
des Auswärtigen Amtes , des Persönlichen Sta¬
bes und der Dienststelle Ribbentrop eingemn-
den. Ferner war der Kgl. Italienische Botschaf¬
ter in Berlin , Attolico. mit Botschaftsrat Ma¬
gistrati erschienen.

Am Mittag War der Reichsautzenminister in
Königsberg zwischengelandet und hatte den
Flug gegen 16.3« Uhr fortgesetzt. Der Reichs-
außenminister begab sich vom Flughafen Tcm-
pelhof zum Führer , der inzwischen von B , ch-
tesgade« kommend in Berlin eingetroffcn war.
zur Berichterstattung

Sie Demokratien in Verwirrung
Mit leere » Hände»

Mitglieder der englischen und französischen
Militärmission verlassen Moskau

London , 24. Aug . Wie Reuter  aus Mos¬
kau berichtet, sind Donnerstagfrüh zwei Offi¬
ziere der britischen Militärdelegation nach
Moskau zurückgeflogen.

Paris , 24. Aug. Wie Havas  aus Moskau
meldet, hat zusammen mit den beiden briti¬
schen Majoren der Militärkommission ebenfalls
der französische Major Pichon im Flugzeug
Moskau verlassen.

Nach und nach verlassen die Mitglieder der
Militärmissionen Großhritanniens und Frank¬
reichs in aller Stille die russische Hauptstadt,
die sie mit so hochgespannten Erwartungen be¬
traten . Jetzt sind zwei weitere Mitglieder , wie
aus zuverlässiger Quelle verlautet , im Flug¬
zeug über Stockholm von Moskau abgereist,
und zwar Flugkapitän Coli er  und Oberst
Davidson.

Wie Reuter  aus Moskau meldet, werden
auch die restlichen Mitglieder der französischen
und britischen Militärmission binnen 24 Stun¬
den Moskau verlassen.

Dreierpakt z» Ende
Paris , 24. Aug . Die prompte Unter¬

zeichnung  des deutsch-sowjetrussischen Nicht¬
angriffspaktes hat in Paris die kümmerliche
Hoffnung zerstört , daß sich bis zum Unterzeich¬
nungsakt noch eine Zeitspanne ergeben würde,
in der die Westmächte irgendwie guerschießen
könnten. Diejenigen , die hier noch Mittwoch
wutschnaubend und düster den deutsch-sowjet¬
russischen Verhandlungen das Schicksal der
Dreierverhandlungen prophezeiten, geben jetzt
endgültig das Rennen auf.

Mehr noch als die atemraubende Schnellig¬
keit, mit der de; Pakt Berlin —Moskau besie¬
gelt wurde, ist es der Inhalt des Paktes
selbst, der Paris völlig vor den Kopf stößt.
Bekanntlich hat sich die französische Regierung
noch bis Mittwochabend hinter die Frage ver¬
schanzt. man müsse erst den Wortlaut der Ver¬
einbarungen übwarten , ehe man ihre Trag¬
weite  abschätzen könne. Nun , dieser Wort¬
laut ist für Paris mehr als eindeutig und
läßt für die Politik der Westmächte nicht den
geringsten Raum mehr sür „Manövrier-
mö glich ! eiten"  zur Abschwächung der
Wirksamkeit des Paktes übrig . Gleichzeitig
aber muß man jetzt in Paris Wohl oder übel
einsehen. daß die Weiterführung der Drcier-
paktverhandlungen absolut sinnlos geworden
ist und daß man die Sowjets hundertprozentig
aus der Einkreisungsfront streichen muß.

Darüber hinaus ist man in Paris völlig
konsterniert über den engen außenpolitischen
Kontakt , der zwischen Deutschland und der
Sowjetunion von nun an vertraglich festge¬
legt ist, und man stellt mit Entsetzen fest, daß
der neue Pakt noch größere Tragweite als der
Rapallo -Vertrag besitzt, auf dem er aufgebaut
ist. Demgemäß fürchtet man für Polen
schwerere Rückwirkungen des Paktes , als man
das im ersten Moment getan hatte.

Chamberlar» beim König
Kabinettssitzung in London

Maugham teilnahmen , dauerte eine halbe
Stunde . Außenminister Lord Halifax  be¬
gab sich anschließend in den Buckingham-Palast,
wo er den König über die Lage unterrichtete.

Die Verordnung , mit der Gauleiter För¬
ster  zum Staatsoberhaupt der Freien Stadt
Danzig bestimmt wird , hat in den ersten Aus¬
gaben der Blätter großes Aufsehen  gemacht
und wird von einem Teil der Blätter als
Hauptmeldung gebracht. So bezeichnet Evening
News Förster als „Direktor von Dan¬
zig ". Weiter berichten die Blätter im gleichen
Zusammenhang , daß Polen die Grenze gegen¬
über Danzig geschlossen habe und daß Gdin¬
gen mobilisiere . Eine Warschauer Reuter -Mel¬
dung behauptet , daß die Ernennung Försters
zum Staatsoberhaupt die völlige Ucbernahme
Danzigs ins Reich vorbereite.

BonneL erstarret Bericht
Ministerrat in Paris

Paris , 24. Aug . Nach Schluß des Donners¬
tagvormittag zusammengetretenen französischen
Ministerrats wurde ein Kommunique äusge-
geben, in dem es heißt:

Der Ministerrat war ausschließlich der Prü¬
fung der internationalen Lage gewidmet.
Ministerpräsident Daladier  gab einen
Ueberblick über die Maßnahmen , die er sich
berufen fühlte , zu ergreifen . Außenminister
Bonnet  hat dann den Ministerrat von der
außenpolitischen Lage in Kenntnis gesetzt, und
insbesondere das dcutsch-sowjetrussische Ab¬
kommen analysiert an Hand des Wortlautes,
der durch den französischen Botschafter aus
Moskau telephonisch übermittelt worden ist.

Nachrichten aus Marokko  zufolge treffen
die Franzosen in Französisch-Marokko kriege¬
rische Vorbereitungen . In der Nähe der
Grenze der spanischen Zone sollen bereits
150 000 Mann französisches Militär konzen¬
triert worden sein.

Soweit diese Maßnahmen in spanischen Krei¬
sen bekanntgeworden sind, riefen sie starke
Empörung  hervor . Es wird daran erin¬
nert , daß Frankreich bereits während der letzt¬
jährigen Septemberkrise einen Ueberfall
auf Spanisch-Marokko Plante.  Politische
Kreise Spaniens weisen auf die Aussichtslosig¬
keit solcher Unternehmungen hin , denn Spa¬
nien sei nicht unvorbereitet , und die Franzosen
würden Gefahr laufen , daß die gesamte musel¬
manische Welt gegen sie aufsteht.

Malheur in Whitehall
London , 24. Aug . Die braven Briten kom¬

men wirklich aus dem Staunen nicht mehr
heraus . Nicht genug damit , daß sie Mittwoch
bei der Nachricht vom bevorstehenden Abschluß
eines deutsch-russischen Nichtangriffspaktes aus
allen Wolken fielen, mußten sie sich mit der -
für englische Verhältnisse unglaublichen -
Tatsache abfinden, daß der deutsche Reichs¬
außenminister um IS Uhr in Moskau an¬
kommt, um 15 Uhr eine erste Besprechung hat
und um 22 Uhr mit dem russischen Außen-
kommlssar Molotow  zusammen den deutsch¬
russischen Nichtangriffspakt unterzeichnet —
noch dazu in Gegenwart Stalins.  Denn
die besagten braven Briten wissen ja aus Er¬
fahrung , daß ihre Staatsmänner

es nämlich zur Nachtzeit eine Panne  gegeben,
die äußerlich daher rührte , daß die Nachricht
von der Unterzeichn!«!'' in Moskau erst in den
frühen Morgenstunden eintras , während die
Leitartikler und Kommentatoren ihre Ansichten
und Absichten schon um Mitternacht und vor¬
her kundgetan und die Setzer diese Kund¬
gebungen fleißig und getreulich in Satz ge.
bracht hatten . Natürlich wollten sich die Re¬
daktionen die Sensation der Unterzeichnung
nicht entgehen lassen und bringen sie ans der
Hauptseite . Und mm kommt die Ueberraschung,
wenn der Leser zwei, drei Seiten weiter geht.
Da liest er nun allerlei Kombinationen über
Schwierigkeiten , die den Verhandlungen des
Herrn von Ribbentrop in Moskau bevorstün¬
den. und daß man mit einer Verschleppung
und Verzögerung unbedingt rechnen könne.

Welchem Leser, ganz gleich welcher Nationa¬
lität er ist, müßte trotz des Ernstes der .Si¬
tuation ein derartiger Widerspruch zwischen
den Seiten der gleichen Ausgabe nicht humor¬
voll stimmen?

Schließlich aber findet alles seine Erklärung,
auch daß politische Journalisten von englischen,
Ruf zur selben Stunde von Schwierigkeiten
und Verzögerung faseln, in der sich Welt¬
geschichte reibungslos  vollzogen hat. Aber
eben: In hiesigen politischen Kreisen wurde
mit einer an sich schon verdächtigen Hart¬
näckigkeit  das Gerücht von einer Vertrags¬
klausel ausrechterhalten . wonach der Pakt un¬
gültig wird , falls einer der vertragschließenden
Staaten einen Angriff aus einen dritten Staat
unternimmt . Und diest̂s Gerücht hatten an¬
scheinend die Leitartikler als „Haken" benutzt,
an dem sie ihre geistigen Kombinationen „aus-
hiMen "..

Nom zur Anterzeichuung
Rom , 24. Aug . Die römische Presse vom

Donnerstag besteht im Grunde genommen aus
nichts anderem , als aus riesigen Schlagzei¬
len,  die die vollzogene Tatsache der Unter¬
zeichnung des Nichtangriffspaktes und die in
den demokratischen Ländern darob eintretend«
noch größere Desorientierung unterstreichen.
Der Inhalt des Abkommens wird in Rom
nicht als eines der üblichen demokratischen
lendenlahmen Dokumente gewertet , sondern
als vielversprechend für die Anbahnung beson¬
ders enger Beziehungen zwischen Deutschland
und Sowjetrußland . Die Tatsache, daß Sta,
lin persönlich  dem Unterzeichnungsal!
beiwohnte, wird in Rom als symbolisch
bewertet . Alles andere tritt vorerst in den
Hintergrund , ausgenommen die Erklärung des
Führers , daß Deutschland auf die Verteidi¬
gung seiner lebenswichtigen Belange niemals
verzichten werde.

Daß die Kriegsvorbereitungen Englands
und Frankreichs nichts Gutes versprechen, dar¬
über ist man sich dennoch in allen italienischen
Kreisen klar, und man wartet im Grunde ge¬
nommen nur no'ch auf das Stichwort,  das
die allmählich fast unerträglich geworden!
Spannung zu lösen berufen ist.

Hier bemerkt „Messaggero"  u . a.: „Wir
sträuben uns immer noch gegen die Annahme,
daß man zum Aeußersten kommt. Nicht nur
als Menschen, sondern auch als Italiener , di«
kühl abzuwägen verstehen, möchten wir An¬
haltspunkte dafür finden , die gegen dix völlig!
Verirrung derer sprechen, die augenblicklich
die Verantwortung in England und Frank¬
reich tragen ."

LlSA . muß neutral bleibe»
Newhork, 24. Aug . Auch weite amerikanische

Kreise kommen von Stunde zu Stunde mehr
zur Neberzeugung , daß der Abschluß des
deutsch-sowjetrussischen Nichtangriffspaktes eine
völlig neue Lage für  die internationale
Politik geschaffen habe, der auch die Vereinig¬
ten Staaten Rechnung tragen müßten . So
erklärten jene Mitglieder des Senatsausschns-
ses. die in der letzten Sitzung des Bundi»-
kongresses eine Abänderung der Neutralität^
Politik verhinderten , übereinstimmend , daß sich
die Vereinigten Staaten angesichts der augen¬
blicklichen Krise in Europa der unbedingten
Neutralität befleißigen müßten . Im übrigen
sei aus Grund der neuen Lage die Möglichst»
vorhanden , daß die deutschen territorialen For¬
derungen auf friedlichem Wege geregelt wer¬
den könnten , da nun England sowohl wie
Frankreich ans Grund des deutsch-sowjetrnsn-
schen Uebereinkommens vor den deutscher
Wünschen kapitulieren müßten.

Englischer Bankdiskont erhöht
London , 24. Aug . Die Bank von Engl»"'

hat eine Verdoppelung des Diskontsatzes twr-
Zenoinmen. Der Satz, der seit dem 30. J «»>
1932, also seit über sieben Jahren , »nverändtt
2 v. H. betrug , ist mit sofortiger Wirkung M
4 v. H. erhöht worden.

. « . A»°. «-im... „ D-n»--- .
mg mittag in Downingstreet zu einer Sitzung mal in der Lage sind selbst drin ^ ndst ^
zusammengetreten Vorher war Chamberlain wünschte Abkommen zu Ezeich en
beim König rn Audienz empfangen worden . In beaua au ? das V a ? r.

Die Kabinettssitzung , an der sämtliche Minister ĝibt es Ar den Londoner steit̂ nosw?̂
mi . Ausnahme des in Kanada weilenden Lord eine Sonderüberraschung . In Fleet Street hat

Oslo -Konferenz abgeschlossen
Brüssel , 24. Aug . Die Konferenz der

Staaten hat ihre Arbeiten Mittwoch nachmmüS
abgeschlossen. Die entsprechend ihrer Vecew'
barung vom Juli 1938 zusammsugekoinmo>m
Vertreter von Schweden, Norwegen , Nunum >
Dänemark , Holland . Luxemburg und BelM
haben laut Kommunique ihre Gruudiatze »
tiver Mitarbeit  am internationaleil -iw -
gleich in einem Geiste der Unparteilichkeit m
der Unabhängigkeit erneut bekräftigt.
zum Frieden , Entschlossenheit, sich nicht m cm
Konflikt einzumischen, es sei denn für die -K
teidigung ihrer bedrohten Unabhängigkeit , U
den im Mittelpunkt der Besprechungen. U
beteiligten Länder sind entschlossen, me 6^ .
lungnahme aufrechtzuerhalten . Koma
pold  von Belgien bekräftigte in einer nb.r
Rundfunk verbreiteten Ansprache namens
Oberhäupter der vertretenen starten^
Grundsätze der Konferenz.
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Aus Württemberg
— Kornwestheini. (Tot auf gefunden .) Auf der

Straße nach Ludwigsburg wurde nachts um 1 Uhr ein schwer
beschädigtes Motorrad herrenlos aufgefunden . Schließlich
fand man den Kraftfahrer mehrere Meter von seinem Fahr¬
zeug entfernt tot auf. Ueher den Hergang des Unfalls ist
noch nichts bekannt. Bei dem Verunglückten handelt es sich
um einen aus Besigheim stammenden̂ etwa 20jährigen
Monteur namens Joos.

— Holzelfingen, Kr . Reutlingen . (Greis von Lei¬
ter tödlich abge stürzt .) Der 84jährige Christian Vöh-
ringer fiel dieser Tag « von einer Leiter , wobei er schwere
innere Verletzungen erlitt . Er mußte sofort ins Bezirks-
kranlenhaus nach Reutlingen verbracht werden, wo er ge¬
storben ist. Vöhringer war bis zu dem Unglücksfall noch
außerordentlich rüstig.

— Kirchentellinsfurt . (Die P u lsader durchschnit¬
ten .) Als ein hiesiger Einwohner einen Hasen schlachten
wollte, fuhr ihm das Messer in das Handgelenk. Der Mann,
der sich die Pulsader durchschnitten hatte , mußte in die Tübin¬
ger Klinik eingeliesert werden.

— Gaildorf . (Aufdem Marschnach Nürnberg)
Die Einheit des Adolf-Hitler-Marsches der badischen Hitler-
Jugend traf in Gaildorf ein. Bürgermeister Herrmann hieß
die Marschteilnehmer auf dem Marktplatz herzlich willkom¬
men.

Allerlei Ltnheil öurch Blitzschläge
Schwer« Unwetter über dem Memminger Land.

— Memmingen . Ein schweres Gewitter , das sich über
dem ganzen Memminger Land und über weite Teile des
Illertales entlud, hatte eine Reihe von schweren Schädigun¬
gen, die vor allem durch Blitzschläge heroorgerufen wurden,
-ur Folge . So schlug ein Blitz im Weiler Leupolz in den
neugebauten Stall des Bauern Josef Schneider ein, erschlug
acht junge Kühe und zündete. In Memmingen brannte eine
Scheuer, die mit der diesjährigen Ernte voll gefüllt war,
bis auf die Grundmauern nieder. — In Woringen wurde
eine auf der Flur stehende Feldschsuer durch einen Blitzschlag
rcrmchtet. — Weiterhin wurde auch in der Sontheimer Flur
cine mit Heu vollgefüllte Feldscheuer das Opfer eines zün¬
denden Blitzes. — Ein Brand durch Blitzschlag wurde schließ¬
lich aus Oberroth bei Jllertissen -gemeldet. — Die Stadt

. Memmingen selbst war über eine Stunde in tiefstes Dunkel
gehüllt, da durch Zerstörung von wichtigen Hochspannungs-
enlagen in den Umschaltwerken Böhringen und Oberauer¬
bach die Stromzufuhr der Lechwerke nach Memmingen unter¬
bunden war.

— Hohenstadt, Kr . Göppingen . Bei einem schweren
Gewitter schlug der Blitz in die Scheuer des Bauern Anton
Beckert. Die Scheuer ging in Flammen auf . Die Geislinger
und die Ortsfeuerwehr mußten sich darauf beschränken, die
angrenzenden Gebäude zu retten . Ernievorräte und wertvolle
landwirtschaftlicheMaschinen fielen dem Brand zum Opfer.
Ferner schlug der lî -tz in der Nähe von Wiesensteig in ein
Transformatorenhaus , das gleichsolls in Schutt und Asche
gelegt wurde.

— llnterhausen , Kr . Reutlingen . Urlauber werden die¬
ser Tage auf einem Spaziergang in der Nähe her Nebelhöhl«
von einem Gewitter überrascht. Dabei wurde ein älteres
Ehepaar aus Köln, das sich auf einer Bank dicht bei einem
elektrischen Mast niedergelassen hatte, iMch einen Blitz be¬
laubt, der in den Mast gefahren war . Die Frau hat ferner
Brandwunden an der linken Seite und «ine leichte Lähmung
davongetragen. Die beiden Verunglückten, die mit einem
Kraftwagen sofort in ihr Quartier zurückgebracht wurden,
befinden sich auf dem Weg« der Besserung.

— Tuttlingen . (Gewitter mit Wolkenbruch .)
lieber Tuttlingen ging ein mit wolkenbruchartigem Regen
verbundenes Gewitter nieder, das teilweise schweren Schaden
anrichtete. In einem Geschäftshaus in der Brunnentalstraße
drang das Wasser über einen Meter tief in den Keller,
sodaß zur Behebung des Wasserschadens die Feuerwehr
gerufen werden mußte.

Aus der Gauhauptstakft
Todesfall . Im Alter von 74 Jahren starb der Senior¬

chef der weltbekannten Stuttgarter Firma Hahn u. Kolb,
Ehrensenator Hermann Hahn . Mit ihm ist einer jener Pio¬
niere der Wirtschaft dahingegangen , die mit schwäbischer
Gründlichkeit, die aber gepaart war mit stärkster Unterneh-
merverantwortung , ihre Werke anfgebaut haben.

Bein , Rangieren tödlich verunglückt. Im Stuttgarter
Haupibahnhof verunglückte der 30jährige ledige Rangier-
arbeiter Friedrich Preiß aus Wölchingen (Kr . Mosbach-
Baden ) so schwer, daß er auf dem Transport zum Kranken¬
haus starb . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Drei Verletzt« bei Verkehrsunfällrn . In der Böheim-
straße kam es zu einem Zusammenstoß zwischen zwei Kraft¬
rädern . Einer der Kraftfahrer mußte mit einer schweren Ge¬
hirnerschütterung nach dem Marienhospital verbracht werden.
— In den Nachmittagsstunden fuhr ein Motorradfahrer in¬
folge zu hoher Geschwindigkeit gegen einen Lastkraftwagen.
Der Lenker des Kraftrades fand ebenfalls Aufnahme im
Marienhospital . — Beim unvorsichtigen lleberqueren der
Straße wurde in der Heilbronnerstraße ein 72 Jahve alter
Mann von einem Personenkraftwagen angefahren und zu
Boden geschleudert. In bewußtlosem Zustande wurde der
Mann in das Krankenhaus Feuerbach eingeliefert.

Die Württ . Staatstheater vor neuen Aufgaben.
— Stuttgart . In einer Besprechung mit den Kunst¬

schriftleitern nahm der Leiter der Württ . Staatstheater,
Generalintendani Deharde Gelegenheit, die Ausgaben der
Württ . Staatstheater in oer kommenden Spielzeit 1939-40
aufzuzeigen und im Anschluß hieran die neu verpflichteten
Mitglieder in Oper und Schauspiel vorzustellen. Zunächst
gab der Generalintendant «inen kprzen Rückblick über das in
der vergangenen Spielzeit i- künstlerischer und kulturpoliti¬
scher Hinsicht Erreichte und verlieh in diesem Zusammenhang
seiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß Stuttgart hin¬
sichtlich der Zahl seiner Vremier«», vor allem solcher welt¬
anschaulichen Inhalts , mir an erster Stelle im Reich steht.
Hierauf gab er die Ziele bekannt, die sich die Württ . Staats¬
theater für die bevorstehende Spielzeit gesteckt haben . Im
Schauspiel soll neben den Klassiken vor allem wieder das
weltanschauliche Drama , außerdem das Lustspiel, das heiter«
Stück, gepflegt werden. Es sind hier acht Wiederaufnahmen,
drei Neuinszenierungen, acht Erstaufführungen und zwei Ur¬
aufführungen geplant . Beide Uraufführungen stammen be¬
züglich ihres Autors aus dem schwäbischen Raum . So wird
der junge schwäbische Dichter Bernhard Schreckenbach mit
seinem Erstlingswerk aus der Kriegszeit „Spuk im Nie-
mandsland ", Georg Weitbrecht mit seinem Schauspiel um
Herzog Ulrich „Der schwarze Reiter " vertreten sein. In den
Erstaufführungen werden wir u . a . Autoren wie Georg Büch¬
ner und Knut Hamsun, bei den Wiederaufnahmen Dichtem
wie Georg Schmückte, Bernard Shaw , Maugham , Lop« de
Vega usw., in den Neuinszenierungen Klassikern wie Goethe,
Schiller und Shakespeare begegnen. Oper und Operette brin¬
gen neun Neuinszenierungen, darunter „Rienzi" , „Lohengrin ",
„Falstaff " , „Boris Godunoff ", sechs Erstaufführungen , wor¬
unter „Peer Gynt " von Werner Egk und 15 Wiederauf¬
nahmen, unter denen Werke von Richard Wagner , Richard
Strauß , Smetana , Verdi , Puccini u . dgl. mehr zu finden
sind. Ferner teilte der Generalintendant mit, daß auf dem
Gebiet der Oper , der Spieloper , des Schauspiels und des
Tanzes etwa zehn Sonntag -Morgenfeiern vorgesehen sind,

Der Stand der Rebe» Anfang August.
— 'sÄttgart . Die der Entwicklung der Rebstöcke förder¬

liche warme Juniwitterung hielt im allgemeinen auch in der
ersten JulihSlfte an . Die Blüte hat in den meisten Wcinbau-
gebietsn einen gute» Verlauf genommen. Nur in den späten
Lagen w„rks sie durch Regen gehemmt. Ansatz und Entwick¬
lung werden mit gut bis befriedigend beurteilt . In der zwei¬
ten Julihälfts war die Witterung zu kühl und zu naß, wo¬
durch die Entwicklung der Neben verzögert wurde. Gewitter
mit Hagelichlag richteten zum Teil erheblichen örtlichen Scha¬
den an . Nach dem Urteil der Sachverständigen des Stati¬
stischen Reichsamts ergibt sich für das Deutsche Reich (ohne
Sudetenland ) im Durchschnitt eine Begutachtungsquote von
2.6. also zwei Nunkte schleckter als im Vormonat , aber dir

gleiche wie im August 1938. Geringer als im Vormonat war
die Beurteilung besonders in den badischen Weinbaugebieten,
in denen d r̂ Rebstand um vier Punkt « schlechter beurteilt
wurde. Sämtliche übrigen Gebiete zeigen den guten Stand
wie zu Anfang Juli . Für di« württembergischen
Weinbaugebiete  wird für Anfang August die Note 2,2
gegen 2,8 im August 1933 angesetzt. Damit steht Württem-

bera hinsichtlich der Beurteilung der Rehen hinter dem preu¬
ßischen Rheingaugebiet und Sachsen, für die je die Begut-
achtungsziffer 2,1 angeletzt wurde. Baden : 2,8. An Pslan-
Mkrankheiten und Schädlingen wird aus den meisten Ge¬
bieten stärkeres Auftreten des Sauerwurms gemeldet. Aus
den badischen Weinbaugebieten wird über stärkeren Befall
von Peronospzra berichtet.

— Der Octsbaurrnführer meint dazu . . . Jörg und
Heiner vom Reichssender Stuttgart sind, nachdem auch Vor¬
arlberg zum Reichssender Stuttgart gehört, als Bauern , die
ihren Betrieb fortschrittlich halten wollen, in das Bregenzer
Land gewandert , um dort bei einem Freund Vieh zu kaufen.
Der Gaudenz Moosbrugger hat nun tatsächlich auch ein« ganz
vorbildliche Viehzucht, was Wunder , wo doch im Allgäu
und auf den Almen im Bregenzer Land ein ganz ausgezeich¬
neter Höhenfleckviehschlagzu Hause ist. Heber diesen Besuch
der beiden schwäbischen Bauern bei Gaudenz Moosbrugger
hören wir am Samstag , 26. August, um 11.30 Uhr im
Bauernkalender des Reichssenders Stuttgart einen anregen¬
den Bericht.

Aus de« Aachbargaire«
LmmenRngen. (Vorsich ) beim Radfahren mit

landwirtschaftlichen Geräten ). In der Nähe
des Gasthauses „Zum Adler " wollte ein aus Richtung Tutt¬
lingen kommender Personenkraftwagen , ganz rechts fahrend,
eine Kurve durchfahren . Im gleichen Augenblick kam aus
Richtung Engen auf der dort abschüssigen Landstraße die
Ehefrau des hiesigen Hafnermeisters Ferdinand Heller auf
ihrem Fahrrad . Als sie des Kraftwagens ansichtig wurde,
verlor sie die Herrschaft über ihr Rad , wurde wahrscheinlich
auch noch durch den auf dem Fahrrad mitgeführten Rechen
behindert und steuerte anstatt auf die rechte auf die linke
Seite und damit direkt in den Kraftwagen hinein . Sie
wurde seitwärts vom Rad geschleudert, mitgeschleift und
von dem Auto überfahren . Ihre schweren Verletzungen mach¬
ten ihre Ueberführung in das Kreiskrankenhaus Tuttlingen -
notwendia.

2 Fceiburg . (Ein „Geschenk vom Himmel " .)
,Der in Lörrach wohnhafte 32jährige verheiratete Adolf Doll
hatte wiederholt zum Zwecke des Devifenschmuggels in sei-
nein Paß Radierungen und Fälschungen vorgenommen. Er
fürchtete, daß man bei der Paßkontrolle darauf aufmerksam
werden könnte und betrachtete es — wie er bei seiner Verneh¬
mung sagte —, wie ein Geschenk vom Himmel, als er auf
dem Wege zwischen Basel und Lörrach einen herrenlosen Paß
fand . Diesem entnahm er eine Reihe von Blättern und er¬
setzte damit einzelne Blätter seines eigenen Passes, die durch
seine Radierungen und Fälschungen unansehnlich geworden
waren . Er brachte cs fertig , auch weiterhin über die Frei¬
grenze hinaus neue Beträge genehmigt zu bekommen, mit
ßenen er Gelder in Noten und Silber in Höhe von schätzungs¬
weise 1400 Mark über die deutsche Grenze hinüber und
herüberschmuggelte. Zur Täuschung der Kontrolle » radierte
er die amtlichen Vermerke und Handzeichen vielfach aus und
brachte dafür ein von ihm erfundenes Handzeichen an . Die
strafbaren Handlungen sind umso schwerwiegender, als der
Angeklagte und seine Frau über ein ausreichendes Einkom¬
men verfügen und er auch schon — u. a . wegen Judenschmug¬
gels ins Ausland — vorbestraft ist. Wegen Demsenvergehens
in Tateinheit mit mehrfacher schwerer Urkundenfälschung
wurde Doll zu zehn Monaten Gefängnis und 600 Mark
Geldstrafe verurteilt , die durch die Untersuchungshaft al«
verbüßt angesehen wurde.

Mainz. (Vom Bierauto überfahren .) In
Heidesheim fuhr ein acht Jahre alter Junge in schnellem
Tempo auf seinem Fahrrad aus einer Seitenstraße in die
Fahrbahn eines Bierautos. Der Junge stürzte, wurde von
dem Lastwaaen überfahren und aetötet.

holle unü Himmel eines Verbannten
Von l-ui»

Ilrheberrechtsschutz Roman-Verlag A. Schwingenstein, München

66. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Dort kommt eben Baklanoff!" stieß plötzlich Nikolay her¬

vor und wies mit der Hand durch den Vorhang.
Das Lokal hatte sich mittlerweile ziemlich geleert und die

Kapelle war vom Podium abgetreten. Nur an der Bartheke
standen noch zwei Musiker mit Akkordeon und Geige, um die
Gäste zu unterhalten.

Baklanoff war in Gentlemanskluft: Zylinder und Seiden-
kape. Er war bettunken; es machte ihm Mühe, sich geradezu-yalten.

Mister Ephraim, der schwammige, diamantenglitzernde Ge¬
schäftsführer, stand bei ihm und schien Bericht zu erstatten,
nach der beliebten Art seiner Stammesgenossen ausgiebig mit
den Händen gestikulierend.

Baklanoff hatte in seinem Dusel wohl endlich begriffen,
was der Jude ihm erzählte, denn er versuchte, sich so straff
wie möglich eine imponierende Haltung zu geben. Gefolgt von
dem Juden steuerte er auf die Nische zu.

„Er kommt mit dem Obergauner hierher!" sagte Nikolay.
Die Gräfin war bleich geworden. Das Gesicht Michaels war

hart und unbeweglich.
»Deinen Arm, Natascha!"
Er trat mit ihr durch den Perlenvorhang der Nische.
Baklanoff hatte sie erreicht. Er beachtete Michael nicht,

Mdern faßte gleich mit einem rohen Griff den Arm Na-
raschas und zischte kirschrot vor Wut:

„Was soll das heißen, Natascha, einfach den Dienst zu
verweigern? Wenn du dich für Einzelgäste reservierst, so hast
u die Erlaubnis des Mister Ephraim einzuholen!"

„Nimm deine schmutzigen Finger von dem Arme der
Prinzessin Semikoff herunter, Baklanoff!" —

Jetzt erst stierte der betrunkene Graf in das Gesicht Mi¬
chaels und fuhr vor Schreck einige Schritte zurück. Aber
nur für einen Augenblick, denn in seinem Zustand hatte er
nur das Verständnis für die gegenwärtige Situation.

„Ah, sieh mal da! — Seine Durchlaucht, — der große
Ehrenmann! — Ich gestatte mir, Sie zu begrüßen!" —

„Du wirst mir Rechenschaft geben, wie die Prinzessin in
diese unwürdige und beschämende Lage gekommen ist!"

„Ha, ha", lachte Baklanoff, vor Hohn triefend, „wie groH-
spurkg! — Über meine Frau Rechenschaft ablegen! — Mister
Ephraim, dieser noble Herr da ist mein Schwager! — Viel¬
leicht haben Sie in Ihrem Lokal noch eine Stelle als Kellner
frei!"

Michael blieb vollständig unbewegt bei dem Spott des
Grafen. Seine Haltung war eisige Verachtung und seine
Stimme klang wie geschliffener Stahl.

„Elender Lump! —Zuerst Bankdieb, —dann Falschspieler,
—darauf Seelenverkäufer und zuletzt noch Zuhälter der eigenen
Frau! — Die ganze Verbrecherskala! — Von dieser Minute
an hat die Fürstin Semikoff keine Gemeinschaft mehr mit
dem notorischen Hallunken Baklanoff!"

„Du Hund!" — schrie Baklanoff und stürzte mit gekrallten
Fingern auf Michael los!

Wie ein stählerner Hammer schoß die geballte Faust Mi¬
chaels vor und schlug ihm mitten in das gedunsene Gesicht!

Der Schlag war so wuchtig, daß Baklanoff einige Meter
weit hinterrücks über einen Tisch flog und dann mit dem
Kopf auf die scharfe Kante der nächsten Marmortischplatte
aufschlug! - Es gab einen dumpfen Ton und wie ein nasser
Sack stürzte er ohne einen Laut zusammen und blieb regungs¬
los liegen!

Das Ganze war schneller geschehen, als es sich schildern läßt.
Wohl waren einige Gäste an der Bartheke der Szene gefolgt,
aber die gesamte Aufmerksamkeit wendete sich erst der Hand¬
lung zu, als Michael den Grafen zu Boden schmetterte.

Einen Moment war alles vor Bestürzung lautlos! Einige
der Tscherkessenkcllncrliefen auf den regungslosen Baklanoff

zu und richteten ihn auf. Seine Augen starrten verglast und
mit einem grauenvollen Ausdruck in die Luk

„Der Mann ist tot!" -
Mister Ephraim hatte sich hinter den Rücken einiger Bar¬

gäste geflüchtet und brach jetzt in ein furchtbares Gezeter aus.
„Die Polizei! — Die Polizei! — Habe ich nicht gesagt,

daß er wird noch mehr Malhores anrichten, dieser Rowdy! —
Mich hat er auch schon niedergeschlagen!"

Mit den brillantenglitzernden Wurstfingerchen in der Lust
fuchtelnd, rannte er durch den Haupteingang des Lokales auf
die Straße.

Natascha lehnte halb ohnmächtig in den Armen der beiden
Prinzessinnen Worschonsky, welche hinter der Bartheke her¬
vorgekommen waren.

Nikolay wandte sich mit farblosem Gesicht zu Michael, der
mit gleichgültiger Ruhe dastand.

„Komm schnell, Michael! — Dort durch die schmale Türe
geht die Hintertreppe hinauf in mein Zimmer! — Ich gebe
dir die Bankanweisungen und du kannst noch entfliehen!" -

„Ich danke dir, Nikolay! — Aber laß nur! — Es komme,
was kommen mag, ein Semikoff steht für seine Tat gerade! —
Jedenfalls ist diese gefährliche Natter für immer unschädlich
gemacht!"

Er wandte sich tröstend zu seiner Schwester.
„Fasse dich, Natascha! — Es ist gut so! Nichts geschieht,

was nicht geschehen muß! — Das Kommende wird nicht so
schlimm werden. Nikolay ist ja bei dir!" —

Da stürmte schon wie ein krummbeiniger Racheengel der
Mister Ephraim in das Lokal, gefolgt von etlichen Polizisten.
Mit der Miene eines Triumphators führte er die Beamten
an den Ort, wo der tote Graf lag und deutete auf Michael.

„Das ist er, — der Mörder!"
Der Sergeant, der die Constablcr anführte, untersuchte den

am Boden liegenden Baklanoff. Dann trat er zu Michael,
dessen ruhige Gelassenheit ihn ein wenig aus dem Konzept
brachte. , . .

„Muß Sie ersuchen, Mister, uns zur Wache zu begleiten!
„Selbstverständlich, Sergeant! - Sie sehen ja, daß ich mich

zur Verfügung halte!" F̂ortsetzung folgt.)



Wime emzün-eten sich selbst
Die Hunde liefen heulend in den Schatten — Aus den Berichten

der Chronisten

Nichtangriffspakt Deutschland—Sowjetunion Weltbild (M).
Links: Der Retchsminister des Auswärtigen, von Ribbentrop. — Rechts: Der sowjetcussW

Außenkommissar Molotow.

Ein Sommer mit andauernden Regensällen
vermag das Herz nicht zu erwärmen. In
Siam allerdings ist eine Hitze, wie man sie in
diesen doch beileibe nicht kühlen Ländern kaum
jemals erlebte, in Java nicht minder. Dafür
aber ist cs in den Anden eisigkalt, so kalt, daß
^ Omnibusse an der chilenisch-argentinischen
örenze, die dort den Verbindungsdienst zwi¬
lchen zwei Eisenbahnlinien besorgen, im Schnee
stecken bleiben. Und in England hat es in
diesen Tagen an mehreren Plätzen geschneit.
Auch in den Pyrenäen sind Schneefälle nieder¬
gegangen. Ta schüttelt der Laie zusammen
mit dem Wetterfachmann den Kopf. Man
überlegt die Gründe, man prüft die Baro¬
meter und ist dann doch nur ans Vermutun¬
gen angewiesen.

Man schreibt heute allgemein die Ursache des
kühlen Sommers mit seinen überraschenden
Wetterstürzen den Eisbergen zu, die sich be¬
kanntlich in diesem Jahr länger halten als>
sonst, tiefer nach Süden Vordringen und in
einer größeren Anzahl unterwegs sind. Es
ist z. B. bemerkenswert, daß die Ozeandampfer
die südliche Fahrtroute länger innehalten müs¬
sen als sonst. Man wird in mancher Bezie¬
hung an den Sommer 1912 erinnert, als gleich¬
falls der Juni -Jnli sehr schlechtes Wetter
brachte. In diesem Eisbergjahr kam es be¬
kanntlich auch zu der Titanic-Katastrophe.

Doch bleiben wir nicht nur bei den negati¬
ven Vergleichen: wenn sich auch die meisten
Meteorologen nicht dazu herbeilassen, eine
langfristige Wetterprognosezu stellen, so haben
sich doch Spezialisten, die freilich anonym blei¬
ben wollen, bereit erklärt, kleine Voraussagen
allgemeinerer Art zu tresfen. Danach Würde
also der Sommer in diesem Jahr sehr spät
kommen, im August für 5 bis 6 Wochen— um
dann im September schon wieder nebligem
Wetter Play zu machen. Danach wären also
August und die erste Hälfte des September
die besten Ferienzeiten. Aber — warten wir
lieber einmal ab!

Freilich braucht man sich Wohl kaum auf
-ine allzu große Hitze mehr gefaßt zu machen.
Es ist schon ein wenig zu spät dazu. Aber
man hat in Europa heiße Tage erlebt, die in
unseren Tagen freilich in Wärmegraden nicht
geschlagen worden sind. So wird in den An¬
nalen gemeldet, daß es im Jahre 627 in
Deutschland und in Frankreich so warm War,
daß viele Menschen am Hitzschlag und am
Durst zugrunde gingen. Im Jahre 879 muß¬
ten die Felder während der Erntezeit geräumt
werden, da sich niemand auf den Feldern auf¬
zuhalten vermochte. Im Jahre 995 war es
angeblich so heiß, daß sich häufig die Bäume
von selbst allein in Brand setzten— nur un¬
ter dem Einfluß der Sonnenstrahlen. Im
Jahre 1009, das den Weltuntergang bringen
sollte, trockneten viele Flüsse aus. Die Fische
gingen zugrunde und zersetzten sich und brach¬
ten mancherlei Krankheiten ins Land.

Im Jahre 1022 waren Hitzschläge unter
Menschen und Tieren derart häufig, wie in
einer Grippezeit der Schnupfen. Menschen
fielen buchstäblich wie die Fliegen. 1130 wurde
jede Vegetation durch die Hitze ruiniert. Die
Ernte war gleich Null. 1132 war die Erde so
hart geworden unter dem Mangel eines Re¬
genfalls, daß der Boden plötzlich aufrsß und
große Spalten zeigte. In der Schlacht von
Bela im Jahre 1260 wurden — nach zeitgenös¬
sischen Chroniken — mehr Menschen durch die
Hitze als durch die Schwerter getötet.

Aber auch zu späterer Zeit kamen noch solche
Hitzewellen über Europa. Wir kennen z. B.
den Bericht einer Prinzessin Palatine aus dem
Jahre 1691. Sie weilte in diesem Jahr , einem
Hitze-Rekordjahr, in Paris und teilte mit:
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Mit den Teilnehmern der Sechstagefahrt
durch das Salzkammergut

die zweite Schleifcnfahrt der Internationalen
Motorrad-Sechstagefahrt führte von Salzburg
aus über die Salzkammergutstrecke. — Unser
Bild : Ans der Fahrt durch Traunkirchcn, im
Hintergrund der Traunstein. Weltbild (M).

„Die Luft in Paris ist unerträglich geworden.
Es riecht überall schlecht. Allenthalben ver¬
dirbt Fleisch und Fisch. Man kann sich wirk¬
lich nicht mehr länger aufhalten!"

Fünf Jahre später — 1699— war es so heiß
in den Straßen , daß die Hunde heulend in
den Schatten rannten, wenn sie sich erst ein¬
mal die Pfoten auf den heißen Steinen ver¬
brannt hatten. Ein gerissener Kaufmann ver¬
kaufte Eier, von denen er sagte, sie seien be¬
sonders nahrhaft, weil sie in der Sonne ge¬
kocht worden seien — also ohne Wasser —
nur durch Bestrahlung. Im Jahre 1718 mutz¬
ten in weiten Zonen Europas alle Theater
und Gasthäuser geschlossen werden. Man hatte
sechs Monate hindurch keinen Tropfen Regen
erlebt. Auch 1773 war die Hitze unerträglich
in Europa. Man erzielte überhaupt keine
Gemüseernte, lveil einfach das Gemüse auf dem
Stengel verbrannte. Das Fleisch ging im
Laufe von 20 bis 40 Minuten in Fäulnis
über.

Im Jahre 1793 ivar es im Juli so heiß, daß
die Blumen auf dem Stengel verdorrten und
die Möbel in den Häusern zu reißen began¬
nen, während gleichzeitig sich die Fenster und
die Türen stark verzogen.

Jahre wie 1832 und 1865, in denen auch die
Hitzegrade sehr erheblich waren, brachten aller¬
dings — abgesehen von einer Choleraepidemie
in Paris — nicht mehr derart unangenehme

Allenthalben in deutschen Landen knallen zur
Sommerzeit die Büchsen. Fast jeden Sonntag
steigt in Dorf oder Stadt ein Schützenfest mit
Preis - und Königsschießen. Da fällt einem stets
auch die Geschichte ein, die sich einst ereignet
und die einen Ausgang nahm, der einer Stadt
ihre Berühmtheit verlieh.

Im schönen Badener Land liegt im Kreise
Villingen an der Gutach das Städtchen Horn¬
berg, seit lange schon als Luftkur- und Wein¬
ort bekannt. Wenn von den Hornbergern be¬
hauptet wurde, sie seien betreffs des Weines
ihre besten Kunden selbst gewesen, so beruht
das natürlich auf purer Verleumdung. Freilich
der Hornberger Wein ist süffig und daher ver¬
führerisch, war das schon vor drei Jahrhunder¬
ten und hat darum dazu beigetragen, daß ein
mit viel Mühe und Arbeit vorbereitetes Fest
schmählich in die Brüche ging, hat aber damit
auch das Städtlein in aller Munde gebracht,
so daß es dadurch berühmter wurde als durch
all seine Steingut -, Holzstoff- und Pappdeckel¬
fabriken, seine Baumwollspinnerei, Weberei,
Gerberei und Holzschnitzerei.

Das war im Jahre 1667. Der große Krieg
war noch keine zwei Jahrzehnte vorüber und
die Wunden, die er geschlagen, noch nicht ver¬
harscht, ja ihre Narben brannten mitunter
noch recht schmerzhaft. Aber dessenungeachtet
oder gerade deswegen wollten die Hornberger
nicht auf das bißchen Freude verzichten, das
ihnen die kurzen Erdenjahre zu schenken ver¬
mochten. Und dessenungeachtet und gerade des¬
wegen sollte in diesem Jahre ein Schützenfest
gefeiert werden, das seinesgleichen suchen sollte.

Im Jahre zuvor war viel Wein gewachsen.
Und da wollte man sich einmal recht gütlich
tun. Ein großes Schießen sollte stattfinden.
Einen Schießverein hatte man vor ein paar
Jahren gegründet. Der besaß noch keine Fahne.

Erscheinungen. Und dieses Jahr sieht wirklich
nicht nach Rekordhitze aus. Doch wer weiß —
vielleicht im nächsten Jahr !?

die man bet festlichen Gelegenheiten den Stut¬
zenträgern voraus führen konnte. Und was
war ein Verein ohne Fahne? Nichts, rein gar
nichts! So hatten sie im Schießverein gesagt
und feierlich beschlossen, eine zu kaufen. „Ueber-
all, wohin man schaut", hatte der Vorstand ge¬
sagt, „Habens eine Fahn'. Beim Militär und
bei den Kriegern Habens eine, bei den Vetera¬
nen, den Turnern und den Sängern . Warum
sollen wir Schühenbrüder nicht eine solche

haben? Ueberall wird gesprochen, man sol
treu zur Fahne halten. Warum sollten U,
nicht das auch tun?"

Die Worte waren natürlich jedem aus d«
Seele gesprochen, und so war der Beschluß gi,
faßt worden. Die Frauen der Schützenbrüd«
hatten eine prachtvolle Schleife dazu hergcW
mit Blumenstickerei, so bunt, daß jeder W ;
Freude daran haben mußte, besonders an du
Inschrift mit den erhebenden Worten: „M
mal ins Ziel". Nun sollten Fahne pnd Schlcĥ
ihre Weihe erhalten in einem imposanten Festt
Im Städtchen war seit Tagen, ja Wochen,
alles drunter und drüber gegangen. Die Bwk
dervereine aus dem halben Badener Lmiß
hatte man geladen.

Bekanntlich gehört aber zu einem richtige«
Schützenfest auch ein Schützenkönig. Das sollte
der sein, der von hoher Stange mit sicher« !
Hand den Vogel herunterholte. Am Sonnte» s
früh schon knallten die Büchsen, und jeder Leii
Hornberger Schützenbrüder wandte seine ganz
Kunst auf, die Königswürde zu erringen. Dosj
das wollte keinem gelingen. Daran aber>m -
nichts anderes schuld als der Wein. Davon tilgs
so viel in den Kellern und er war so billig- s
die Chronisten berichten, daß ein Krug zu sU s
Liter um wenige Kreuzer zu haben getirchs
sei —. daß man auch schon in aller Frühew- s
sing, ihn auf die Lampen zu gießen, ansangtr
als „Zielwasser", dann aber als Beruhigung!
mittel. i

Dabei wurde deu Schützenbrüdern das All!
immer verschwommener. Die einen meintkii
schon, der Vogel bewege sich, den anderen schtk« j
er in einem Nebelmeer zu schwimmen, die drit¬
ten sahen ihn gar nicht mehr. Schon tmk
Stunden hatte man geknallt, aber noch soi?
der Vogel fest und machte nicht die genügst! i
Anstalt, hernnterznfliegen. Nur ein Paars?« ^
dern waren ihm ausgerupft worden, und del
Schwanz schien nicht mehr ganz in OrdniUt

Die meisten Schützen hatten rechts oder li»ü
vorbei, drüber oder drunter hinweg geschosst

l Da war auf einmal das „Zündkrant" zu W
j und ein weiteres Schießen unmöglich. Das As!
- wurde weitergefeiert, doch ohne Schützenkönig

Nicht wenig ärgerten sich die Schützenbrüd«
darüber, und die Nachbarvereine hatten ihm
Spott . Den Schmerz, der natürlich nur da
Wein verschuldet hatte, begoß man dann i»
Hornberg noch acht Tage lang und setzte di«
sem derart zu, daß seiner nun zu wenig g«
wesen wäre, noch einmal solch ein Unheil
zurichten.

Seitdem sagt man nicht nur im Bade»«
Land, wenn einem Ding der Erfolg versagt
blieb: „Es geht aus wie das Hornberger Schi«
ßenl" In ganz Deutschland geht die Rede I«
und hat das Städtchen an der Gutach beriih»
ter gemacht als alle anderen Vorzüge, deren»
sich zu rühmen vermag.

Vor dem Kamps gegen Schmeling
Walter Neusel. der sein Trainingsgu
Schwergewichtsmeisterschaft in Wenn.

trinken in ei,l»r Training

eltbild(L
gsguartier für den bevorstehenden Kamps um die DuM
öenueckenstein aufgeschlagen hat, mit Freunden beim Kam
iningspanse in dem herrlichen Har.nrädtclien
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Bor 25 Jahren : Tannenberg Weltbild (M).
Feldmarschall von Hindenburg und sein Generalstabschef General Ludendorff, die in diesen
Tagen vor 25 Jahren zum erstenmal zusammentrafen. Am 26. August begann unter ihrer Füh¬
rung der weltgeschichtliche Kampf für die Befreiung Ostpreußens, der in der ruhmreichen

Schlacht bei Tannenberg seinen Höhepunkt fand.

B«mMnbcrgn Wltßtn
Mn ausgezeichnetes Weinchen — Wenn zur Sommerszeit die

Büchsen knallen . . .



Mus dem HeimatgebietW
Brot für 2V0V00 Menschen vernichtet

80 vo Brände
kntstchen in einem Jahr durch Kinder

In nicht sehr geringen Abständen tauchen
<n der Presse immer wieder die Nachrichten
auf, nach denen wertvolle Anwesen einer
Feuersbrunst zum Opfer fielen . Alljährlich
derben allein ans dem Lande Nahrungsmit¬
tel im Werte von 280 Millionen Mark durch
Brände vernichtet . In den weitaus meisten
Allen aber hatte dieser gewaltige unwieder¬
bringliche Verlust an Scheunen , Ställen,
Wohngebäuden , Einrichtungen , Erntevorrä¬
ten und Vieh verhütet werden können . Diese
Werte kann Deutschland in seinem Kampf um
Rohstoff - und Ernährungsfreiheit auf keinen
Fall entbehren . 200000 Menschen hätten mit
dm durch Feuer vernichteten Vorräten aus¬
reichend ernährt werden können.

Nach den statistischen Ermittlungen der
Feuerversicherungen steht einwandfrei fest, daß
in Deutschland jährlich 7000 bis 8000 Brände
durch Kinderhand entstehen . Das sind rund
U Brände an einem Tag . Und darüber hinaus
wird auch manch junges , wertvolles Men¬
schenleben durch das Feuer vernichtet.

Wir können weiter beobachten , daß die
entsetzlichenUnglücksfälle in den letzten Jah¬
ren noch zugenommen haben . In der Zeit¬
schrift „Industrielle Psychotechnik " wird die¬
ses Problem untersucht und das Ergebnis
sestgehalten, daß in den allermeisten Fällen
die Brände aus Spielerei und Unvorsichtig¬
keit entstehen und zwar durchweg in der Zeit
von 10 bis 18 Uhr . Weiter wird in dieser
Fachzeitschrift festgestellt , daß rund 80 v. H.
aller Kinderbrandstiftungen von Kindern un¬
ter 7 Jahren Verübt werden.

Wertvolles Menschenleben und wirtschaft¬
liches Volksvermögen würde erhalten bleiben,
wenn die NS -Volkswohlfahrt noch in weit
größerem Maße als bisher Kindertagesstätten
schaffen könnte , in denen die Kinder Aufnahme
und Betreuung erfahren . Vor allem in der
Zeit, in der die Eltern ihre Berufspflicht
erfüllen, besonders aber in ländlichen Gegen¬
den, wo sie jetzt die Ernte einbringen müssen.

Volksgenossen aus Württemberg - Hohen-
zollern, es liegt an Euch , mitzuhelfen , daß der
Volksgemeinschaft diese Werte erhalten blei¬
ben. Durch Deine Mitgliedschaft ist die NSV
in der Lage , überall Kindergärten und alle
anderen Einrichtungen einer vorsorgcnden
Wohlfahrtspflege zu schaffen , wo cs notwen¬
dig ist.

Rofita Serrano singt!
Diese drei Worte genügen in allen Städ¬

ten, wohin sie auch kommt , die Theater und
die Konzertsäle zu füllen.

Rosita Serrano singt! — Für
dm Schallplattcnkenner bedeutet diese An¬
kündigung die Begegnung mit einer entzük-
kenden Stimme , für den Ahnungslosen nur
die Begegnung mit einer charmanten Frau.
Ihre Programmhefte nennen beliebige Schla¬
gertexte wie „Bel ami " und „Oui , Madame"
und noch ein Dutzend Lieder : spanische . Por¬
tugiesische, italienische ; aber die ungenann¬
ten, die, die sie als Zugaben singen muß , die
sich das Publikum am Schluß des Abends
förmlich erbettelt , könnten stets noch ein
zweites Programm füllen.

Nirgends kann man sich trennen von die¬
ser entzückenden Stimme , von dieser charman¬
ten Frau . Schlank und elegant , selbstsicher
und vergnügt , steht sie auf der Bühne , und
der vollkommene Einklang von Lied und
Vortrag läßt das Gastspiel der chilenischen
Künstlerin zu einem einmaligen Erlebnis
werden.

Die zweite große Ueberraschung dieses
Abends ist Kurt Engel  mit seinem eigenen
Orchester. Jeder Rundfunkhörer kennt den
kleinen spritzigen Xilophonisten als einen

Musiker , der es in seiner Kunst zu unüber¬
troffener Meisterschaft brachte und daneben
auch als erfolgreicher Komponist einen guten
Namen hat . Aber noch niemand kennt ihn
als Dirigent seines eigenen Orchesters , das
er mit gleicher Meisterschaft beherrscht wie
sein Spezialinstrument.

Mit Recht darf man auf diesen Aberrd und
dieses künstlerische Doppelereignis  ge¬
spannt sein , das sicherlich auch hier im Kur-
saal am Montag , dem 28. August 1939, vor
ausverkauftem Hause stattfinden wird.

»
Wie Rosita Serrano entdeckt wurde

Als vor Jahresfrist sich im Direktions¬
zimmer des „Berliner Wintergartens " ein
junges Mädchen melden ließ , das ein wenig
verlegen eine Gitarre unterm Arm trug und
vor dem gestrengen Herrn der weltbekannten
Variethbühne nur die einzigen deutschen
Worte sprechen konnte : „Ich möchte Ihnen
singen !" lachte Direktor Schuch und meinte
nur : „Das möchten hundert andere Damen
auch !" Die dunklen Augen der reizenden Be¬
sucherin blitzten auf und im Nu hatte sie die
Gitarre aus dem Futteral gezogen , schlug ein
Paar Akkorde an und begann ein mexikanisches
Chanson . Sie sang es mit einer so schönen
warmen Stimme und mit einem solchen Tem¬
perament , daß der Herr Direktor überrascht
die Hände zusammenschlug und den Neuling
sofort für einen Monat engagierte . Das war
der Start Rosita Serranos in Deutschland.

Viele Monate sind seither vergangen . Man
holte die Unbekannte , die kaum Deutsch ver¬
stand , auf die Operettenbühne , man ver¬
pflichtete sie nachher zum Film , und wer
kennt heute Rosita Serrano nicht vom Rund¬
funk ? — Und nun kommt Rosita Serrano
zu einem Konzert.

Am vergangenen Mittwoch - Nachmittag
brachten die zwei verkehrenden Kaffeezüge
700 Ausflügler nach Herrenalb , von detten
die meisten eine kleine Wanderung in das
Gaistal und nach dem Schwarzwaldwander¬
heim und der Plotzsägmühle unternahmen.
In den dortigen Ausflugsgaststätten hat sich
in den Nachmittagsstunden ein ziemlich leb¬
hafter Fremdenverkehr abgewickelt . Wie ver¬
lautet , Verkehren diese verbilligten Züge nur
noch bis Ende nächsten Monats.

Letztes Gastspiel des Heilbronner Stabt-
theaters . Das Stadttheater Heilbronn war¬
tete hier in diesem Sommer mit verschiedenen
erfolgreichen Gastspielen auf . Die ausgezeich¬
neten künstlerischen Aufführungen fanden
stets starken Beifall der Gäste , die jedesmal
den ganzen Kursaal füllten . Als diesjähriges
letztes Gastspiel kommt am nächsten Sonntag
„Der Vogelhändler " von Karl Zeller im
Kursaal zur Aufführung.

Am letzten Freitag vormittag ereignete sich
hier ein Verkehrsunfall . Eine Motorrad¬
fahrerin fuhr die Höfenerstraße auswärts.
Ein fünfjähriges Mädchen sprang , als das
Rad nur noch 2 Meter entfernt war , vom
Gehsteig herab und wollte vor einem in ent-
gesetzter Richtung herannahenden Lastzug die
Straße überqueren . Trotz scharfen Bremsens
war ein Zusammenprall zwischen Kind und
Motorrad nicht zu vermeiden . Das Mäd¬
chen wurde auf die Seite geschleudert und
erlitt einen Schlüsselbeinbruch , die Motorraü-
fahrerin war ebenfalls gestürzt und kam mit
Schulterprellungen davon.

Ein Beil in Kinderhand ist immer ge¬
fährlich ! In der vorigen Woche spielten
Kinder Holzspalten . Als eins die Hand auf
dem Spaltklotz hatte , schlug das andere zu
und zwei Finger dürften verloren sein.

Mit dem sich nähernden Monatsende ebbt

der Fremdenstrom hier ab . Seit Juli war
hier Hochbetrieb . Die Gaststätten waren mit
Kurgästen übervoll besetzt und Privatquar¬
tiere waren nur schwer zu bekommen . Ein
ungefährer Blick zeigt , daß Calmbach in die¬
sem Sommer eine beträchtliche Steigerung
seines Fremdenverkehrs zu verzeichnen hat.
Auch im Ausflugsverkehr zeigt es sich, daß
der Name Calmbach einen guten Klang hat.
Die Samstage und Sonntage bringen jeweils
große Anforderungen an die Gaststätten , so
daß sich manche mit dem Gedanken an Er¬
weiterungsbauten tragen.

Höfen a . E ., 22. August . Der Turnverein
Höfen beteiligte sich letzten Sonntag an dem
Gaufest des Gaues XV Württemberg in Lud¬
wigsburg . Die Vereinsriege errang unter
Leitung von Oberturnwart Wilh . Knöller
mit 12 Mann einen 1. Preis mit 37 ^ Punk¬
ten . Im Zwölfkampf Unterstufe errang Alb.
Neuweiler den 79. Rang mit 171,5 Punkten;
Walter Kappler den 96. Rang mit 163 Punk¬
ten . Im Dreikampf Männer : Hans Schlee
mit 46 Punkten den 20. Rang . Im Vier¬
kampf Jugend Friedr . Schlee mit 57 P.
den 16. Rang.

Bernbach , 25. August . In unserem Dorf
herrschte in den letzten 14 Tagen eine emsige
Werktätigkeit . Neben der Fruchternte galt es
auch die Oehmdernte einzubringen . Jung und
alt ,selbst hier weilende Kurgäste aus den
Städten stellten ihre Kräfte in den Dienst
dieser wichtigen Aufgabe . Nun geht aber auch
die Oehmdernte ihrem Ende zu . Die letzten
Wagen mit dem dürren Futter werden ins
Dorf gefahren . — Die neueingeführte Omni-
busverbindung Sonntags zwischen Ettlingen-
Bernbach —Herrenalb hat sich auf das beste
bewährt . Die Omnibusse werden von Aus-
flüglern und Erholungsgästen rege benützt.
— Der Fremdenverkehr ist im heurigen Som¬
mer besonders rege . Die Gasthäuser haben
über die Hauptferienzeit hinweg voll besetzt
und auch privat wurden viele Gäste unterge¬
bracht . Die Erholungsgäste waren darüber
erfreut , daß die Gemeindeverwaltung im
Ortsbereich die Straßen und Wege mit Na¬
men Lezeichnete . Seit einigen Wochen zeigen
weiße Emailtäfelchen an gut sichtbarer Stelle
die jeweilige Straße oder den jeweiligen Weg
im Ort und außerhalb desselben mit Namen
an . Diese Neuerung ist, wie auch die einge¬
führte Hausnumerierung , sehr zweckmäßig
mch vermeidet manche Mißverständnisse . Bei
der Namengebung wurden alte Ortsbezeich¬
nungen gewählt . So gibt es eine Kloster¬
waldstraße ", eine „Tannachtstraße ", einen
Bernsteinweg , Sägbergweg , Mönchskopfweg,
„Im Eck". Die Hauptstraße trägt aber den
Namen unseres Führers Adolf Hitler . — Der
Männergesangverein hielt vor einiger Zeit
bei schönstem Wetter sein diesjähriges Som¬
merfest ab , an dem die Einwohnerschaft , Kur¬
gäste und zahlreiche Sangesfreunde von aus¬
wärts teilnahmen . — Dieses Jahr sind es 25
Jahre , daß die Darlehenskasse gegründet
wurde . Im Verlauf dieses Zeitraums hat sich
diese genossenschaftliche Einrichtung bestens
bewährt , lieber gute und schlechte Zeiten hin¬
weg standen die Mitglieder treu zu ihr . Aus
Anlaß des 25jährigen Bestehens fand vor
einiger Zeit im „Grünen Baum " die Jubi-
läums -Hauptversammlung statt . Vorsteher
Kull  sprach in kurzen Worten über den Ge¬
schäftsbereich der genossenschaftlichen Kasse
und konnte feststellen , daß sie sich aus kleinsten
Anfängen gut entwickelt hat und ihre Auf¬
gabe erfüllt . Bürgermeister Gröner  be¬
glückwünschte sodann die Darlehenskasse zu
ihrem Jubiläum und umriß ihr Aufgaben¬
gebiet innerhalb der Gemeinde . Zahlreichen
Mitgliedern konnte er für 25jährige Zuge¬
hörigkeit die Ehrenurkunde aushändigen . An
der Feier nahmen auch Vertreter der Landes-
Hauptkasse in Stuttgart u . Oberprüfer Hild-
Calw teil.

Amil.RLDAP-Nachrichlen

SA der NSDAP , Sturmbann 1/414
Bctr .: Prüfung der Wildbader SAG -Männer

Am Sonntag den 27. August Prüfung in
Gruppe III (Gelände ) . Antreten in Birkenfeld
beim Kriegerdenkmal . Abteilung ^ um 7 Uhr,
Abteilung 8 um 9 Uhr . Die Abteilungen
werden vom Sturm festgelegt . In Birken¬
feld Meldung beim Lehrscheininhaber vom
Dienst . Anzug : Nur Marschanzug und
Marschstiefel . Jeder Mann bringt einen Rot¬
stift und einen gewöhnlichen Bleistift mit.
Zur Bekanntgabe der Prüfungsergebnisse
gegen 14 Uhr hat alles wieder anwesend zu
sein . Die Abteilung ' H, wird auf pünktliches
Antreten aufmerksam gemacht.

Äus P >forzheirn
Benzindicve!

Im benachbarten Huchenfeld wurden in der
Nacht einer Firma zwei Fässer Benzin gestoh¬
len , die einen Wert von 150 bis 180 Mark
repräsentieren . Es handelt sich um zwei Tä¬
ter , von denen der eine Besitzer eines Per¬
sonenkraftwagens ist und der auch der Meist-
interessierte an dem .Benzin war . Beide Täter
wurden dem Gerichtsgefängnis Pforzheim
zugeführt.

Ein unverschämter Reisevertreter!
Bei einer hiesigen jungen Hausfrau erschien

ein Reisevertreter , der einen Bodenwachs¬
apparat anbot . Er führte den Apparat vor
und hatte das Glück, diesen abzusetzen . Ueber-
raschenderweise ging der Mann auf die Frau
zu , umarmte sie und beleidigte sie tätlich . Du
Frau war ob dieser Frechheit entsetzt nn!
meldete sie ihrem Manne . Als dieser den un¬
verschämten Menschen zur Rede stellen wollte,
hatte er Reißaus genommen . Er wurde aber
ermittelt und nach längerer Voruntersuchung
dem Richter vorgeführt . Diesem wollte er
glauben machen , daß er sich einen „unpassen¬
den Scherz " erlaubt habe . Für solche Scherze
aber hatte der Richter kein Verständnis und
verhängte über den Wicht 10 Wochen Ge¬
fängnis.

Wer trägt die Kosten für das
Selbstschntzgerät I

NSG . Oft tritt die Frage auf , wer die
Kosten des Selbstschutzgerätes trägt . In vielen
Luftschutzgemeinschaften aber ist diese Frage
bereits praktisch gelöst worden , indem teils
die Mieter , teils der Vermieter , meist jedoch
beide gemeinsam , das erforderliche Luftschutz-
gerät für das Haus beschafften.

Es ist bekannt , daß viele der erforderlichen
Gerätschaften — entscheidend für die Not¬
wendigkeit ihres Vorhandenseins im Hause ist
die Stimme des Luftschutzwartes — bereit¬
in den Haushalten vorhanden sind . Man
denke nur an Wassereimer , Wannen und an¬
dere Wasserbehälter , Kisten zur Aufnahme
von Sand , Schaufeln oder Spaten , Beile oder
Aexte , sowie Wäscheleinen , Stangen und
Stützen geben , mit einem starken Nagel ver¬
sehen , einen guten Einreißhaken ab . Auch
jeder Bootshaken kann ohne weiteres hierzu
verwendet werden.

Aber zwei Dinge gibt es , die nicht vor¬
handen sind , aber dringend notwendig sind:
die Handfeuerspritze (gemeint sind Einstell-
und Kübelspritzen mit einem 5 Meter langen
Schlauch ) und die Luftschutzhausapothekc . —
Diese Gegenstände kosten Geld . Damit nicht
einer alles bezahlt und weil die Gerätschaften
allen dienen , sollen sie auch gemeinschaftlich
beschafft werden . Um das zu erreichen , haben
auf Anregung des Reichsluftfahrtministeriums
die Präsidenten der Reichsbünde der Mieter
und Vermieter einen Aufruf erlassen , Lurch
den die Hausgemeinschaft (— Luftschutzge¬
meinschaft ) aufgefordert wird , sich gemeinsam
an der Kostentragung zu beteiligen . Wie das
im einzelnen zu geschehen hat , ist nicht be¬
stimmt worden , da es selbstverständlich ist, daß
der finanziell Stärkere auch die geldlich grö¬
ßeren Leistungen vollbringt.
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Lehrstellengeneyrrrigungen
für Ostern 1840 fiud bis 1. Oktober zu

beantragen

Berlin , 23. Aug . Der Neichsarbeitsminister
hat neue Richtlinien für die Einstellungsgeneh-
inigung von Lehrlingen erlassen . Danach muß
der Betrieb , der einen Lehrling einstellen will,
einen Antrag  aus Genehmigung von Lehr¬
stellen unmittelbar an das Arbeitsamt richten.
Eine Durchschrift ist, wie der Reichsstand des!
Deutschen Handwerks weiter mitteilt , bei der
zuständigen Innung einzureichen . Lehrstellen,
die zu Ostern 1940 besetzt werden sollen , müs¬
sen bereits bis 1. Oktober d. I . beim zuständi¬
gen Arbeitsamt beantragt sein . Auf die Ein¬
haltung dieses Termins wird besonderer Wert
gelegt.

Eine nicht rechtzeitig erfolgte Beantragung
hat zur Folge , daß die betroffenen Betriebe
bei der Zuweisung von Lehrlingen nur dann
berücksichtigt werden können , wenn nach der
erfolgten Zuteilung ans die rechtzeitigen An¬
träge noch Jugendliche zur Verfügung stehen.
Die Anträge sind auf vorgeschriebenem For¬
mular zu stellen , das je nach der örtlichen Re¬
gelung vom Arbeitsamt oder der Innung bzw.
Kreishandwcrkcrschaft bezogen werden kann.
Die an die zuständige Innung einzureichende
Durchschrift des Antrages wird von der In¬
nung begutachtet . Das Gutachten äußert sich
über die Eignung des antragstellenden Betrie¬
bes für die Berufsausbildung . Wenn jemand
Jugendliche einstellen will , die nicht vom Ar¬
beitsamt zugewiesen sind , muß er dies beson¬
ders beantragen.

Mehr Rindfleisch in Sicht
Berlin , 23. Aug . Der Reichsinnungsmeister

des Fleischerhandwerks , Willy Schmidt,  gab
in einer Rede aus dem Niedersächsischen Ober¬
meistertag in Hannover einen Ueberblick über
die Versorgungslage am Fleischmarkt.  Sie
sei dadurch gekennzeichnet , daß auf der einen
Seite durch die erfolgreiche Arbeitsbeschaffung
der Bedarf an Fleisch und Fleischwaren stieg,
während andererseits die Auswirkungen der
Seuche und der Mangel an Arbeitskräften auf
dem Lande zur vorübergehenden Verknappung
beim Rindfleisch geführt hätten.

Unter Berücksichtigung dieser Tatsachen sei es
ein erfreulicher Erfolg , daß sich die Saisonzu-
schläge auf den Ausmästungsgrad der Schweine
günstig  ausgewirkt wätten , so daß jetzt die
Schlachtschweine einigermaßen den Anforderun¬
gen und Bedürfnissen der Betriebe entsprächen.
In einigen Wochen werde der Weibebetrieb
auch wieder eine Verbesserung in der Versor¬
gung mit Rindfleisch bringen , und im übrigen
werbe man im Herbst mit einer stärkeren An¬
lieferung an Schlachtschweinen rechnen können.

Für das Fleischerhandwerk fei das Gebot der
Stunde eine gerechte Verteilung.  Es
komme darauf an , daß die Bevölkerung mit ge¬
nügend Frischfleisch versorgt werde . Darum
müsse zu dessen Gunsten die Herstellung von
Delikatessen znrücktreten . Im allgemeinen kenne
jeder Fleischermeister aus der Geschäftsprazis
seine Stammkundschaft , und es sei nicht mehr
als recht und billig , daß er diese in erster Linie
bedient.

Letzte Nachrichten
Der Nuhrbefreier gestorben
Der Führer ordnet Staatsbegräbnis an

Berlin,  24 . Aug . In Lichterfelde ist einer
der verdienstvollsten Offiziere der alten Ar¬
mee, Generalleutnant a. D . Oskar Freiherr
von Matter,  nach längerem Leiden im 78.
Lebensjahr gestorben.

Als Sproß einer württembergischen Sol¬
datenfamilie am 2. 9. 1861 in Ludwigsburg
geboren , erhielt er seine militärische Erziehung
im preußischen Kadettenkorps , 1879 trat er als
Leutnant in das Feldartillerie -Regiment 13 in
Ulm ein , wurde 1913 Generalmajor und rückte
dann als Kommandeur der 10. Feldartillerie¬
brigade mit dem 5. Armeekorps in den Welt¬
krieg . 1915 wurde er zum Kommandeur einer
neuen Infanteriedivision ernannt , an deren
Spitze er an der Winterschlacht in der Cham¬
pagne 1915, an der Offensive an Narew und
Njemen in der 12. und 6. Armee , dann an der
Aisne -Champagne -Schlacht im Westen , an der
Flandernschlacht von 1917 und an der Schlacht
bei Cambrai (November 1917) teilnahm . Nach
dem Kriege übernahm er das Oberkommando
an Rhein und Ruhr . Besonders wichtig wurde
diese Stellung , als im März 1920 die Nieder-
kämpfung des im Anschluß an den Kapp -Putsch
ausgebrochenen roten Aufruhrs im Ruhr¬
revier notwendig wurde . Dieser Aufgabe un¬
terzog sich Matter erfolgreich . Nach deren Er¬
ledigung schied er dann 1920 aus dem aktiven
Dienst aus.

Belleid - es Führers
Berlin , 24. Aug . Der Führer  hat an Frei¬

frau von Watter folgendes Beileidstele¬
gramm  gerichtet:

„Zu dem schweren Verlust , der Sie und
Ihre Familie durch den Tod Ihres Herrn
Gemahls , des Generals Freiherr von Watter.
betroffen hat , spreche ich Ihnen meine herz¬
liche Anteilnahme aus . Ich werde dem im
Krieg und Frieden um das deutsche Volk hoch¬
verdienten Mann ein ehrendes Gedenken be¬
wahren.

Adolf Hitler ."
Ferner ordnete der Führer an . daß die Bei¬

setzung des Generals als Staatsbegräb¬
nis  erfolgt.

Wie die Pressestelle des Senats mitteilt,
läuft das Schulschiff der deutschen Kriegs¬
marine „Schleswig -Holstein " am morgigen
Freitag um acht Uhr zu einem Besuch der
Freien Stadt in den Danziger Hafen ein und
wird im Hafenkanal Neufahrwasser festmachen.

Der Gouverneur von Rom , Fürst Colon-
n a, ist am Donnerstag um 7.20 Uhr im Alter
von 48 Jahren gestorben.

Blitzschlag äschert«er»«
Scheunen ein

Bad Neustadt , 24. Aug . Am Mittwochnach¬
mittag setzte in Hollstadt ein Blitz eineScheuue
in Brand . Die Flammen griffen rasch um sich
und erfaßten acht weitere Scheunen , die samt
den Nebengebäuden eingeäschert wurden.

Auch zwei Wohnhäuser wurden stark in Mit¬
leidenschaft gezogen . Dem Feuer fiel die ge¬
samte Getreide - und Futterernte zum Opfer.
Auch Schweine und Federvieh kamen in den
Flammen um , dagegen konnte das Großvieh
gerettet werden.

7 Sechstansender bezwungen
Deutsche Anden -Forschungsfahrt erfolgreich
München , 24. Aug . Die Anden -Reisefahrt

des Deutschen Alpenvereins in der Cordil-
lera Bianca  konnte erfolgreich abgeschlos¬
sen werden . Die Teilnehmer , die vor allen:
aus Innsbruck und Stuttgart stammen , haben
insgesamt sieben Sechstausender bezwungen.
Gleichzeitig konnten die Wissenschaftler Prof.
Dr . Kinzl -Jnnsbruck und Heckler -Jnns-
bruck die Kartenaufnahme der südlichen Cor-
dillera Blanca beenden , nachdem dafür 80
photogrammetrische Standlinien angelegt
waren.

Familtelilragödie
Ehemann tot . die Frau schwerverletzt

Bad Homburg v. d. H .. 25. August . In dem
Hause Haingaffe 27 spielte sich in der Nacht
zum Donnerstag eine furchtbare Tat ab . In
den frühen Morgenstunden fand die Polizei die
Eheleute Merkel in ihrer Wohnung blutüber¬
strömt auf . Der Mann , der schwere Verletzun¬
gen aufwies , lag , nur mit dem Hemd bekleidet,
i« der Küche, mit dem Gesicht zum Boden ; er
war bereits tot . Die Frau fand man im Bette
liegend vor . Auch sie wies schwere Verletzun¬
gen auf . Nach ihren Angaben soll es sich um
ein Eifersuchtsdrama handeln , bei dem der
Mann die Frau zu erwürgen versuchte . In
ihrer Abwehr hat dann die Frau offenbar ih¬
ren Mann getötet und einen Selbstmordversuch
begangen.

FurWares Autounglück
4 Personen im Kraftwage » verbrannt

Fulda , 25. August . Zwischen Langbiebrr
und Dipperz bei Fulda rannte in der Nacht
zum Donnerstag ein mit vier Personen besetz¬
tes Auto gegen einen Baum . Dabei explodier¬
te der Benzintank und der Wagen brannte in
wenigen Sekunden lichterloh . Sämtliche vier
Insassen kamen in den Flammen um.

Bei den tödlich Verletzten handelt es sich um
den Studienrat Dr . Rudolf Klüber , um den
Geschäftsführer Dr . König und dessen Frau,
alle drei aus Fulda , sowie um den praktischen
Arzt Dr . med . Schützer aus Hainzell im Kreis
Fulda.

Vadifther Gaulag 1846
Und ein « Ausstellung „Männer und Werk

am Oberrhein"

NSG . Wie der stellvertretende Gauleiter
Rhön in einer vorbereitenden Bespreche
mitteilte , hat der Stellvertreter des Führers
die Durchführung des Gautages 1S4ü in Baben
gutgeheißen . Zugleich wird der Gau Baden
der NSDAP die Feier seines 15 jährigen Be¬
stehens feiern . Seit drei Jahren erlebt der
Gau Baden erstmals wieder einen Gautag.

An der Besprechung nahmen neben den Gau-
amtsleitern Ministerpräsident Walter Köh.
ler  und Innenminister Pflaumer  sowie
als Vertreter des Oberbürgermeisters der ltzan-
Hauptstadt Riedner  teil . Im Verlaufe der
Besprechung ging der Stellvertretende
leiter auf wichtige Einzelfragcn der Durchfüh¬
rung des Gautages ein . Dis GauliauptsiM
wird in den April tagen  des nächsten Ich
res eine der Bedeutung des Feiertages gematze
Ausstattung erfahren . Im Rahmen des Gau-
tages wird eine Ausstellung „Männer und
Werke am Oberrhei  n " dnrchgesührt wer¬
den , mit deren Vorbereitung Ganpropaqanda.
leiter Adolf Schmid beauftragt ist.

18V0 badische Frauen fahren nach Nürnberg
NSG . Rund tausend badische Frauen er.

warten den Tag des Aufbruches zum Reichs
Parteitag in Nürnberg . Ihre Unterbringung
erfolgt rn diesem Jahre nicht im Lager sondert,
in Privatquartieren . Eine Ausnahme bilden
lediglich die Führerinnen und Jnstrumentall-
stinnen der Jugendgruppen von NS -Frauen-
schüft und Deutschem Frauenwerk , die mit ih
ren Kameradinnen aus den übrigen Gauen tx
einem Reichslager zusammengefaßt werden , um
an der äußeren Gestaltung des Frsucnkokl
grosses mitzuwirken . Die KreisfrauenschaftS-
seiterinnen werden geschloffen den Sonderzua
am 1. September benutzen , um am Eröffnungs¬
kongreß teilnehmen zu können . Alle übrigen
Frauen aus NS -Fraucnschaft . Deutschem
Fraueuwerk , Frauenamt der DAF und de»
Dienststellen von Partei und Staat fahren mit
dem Sonderzug am S. September . Sie werden
am Frauenkongreß, , am 8. Sepetmber , teil-
nehmen . Die Rückfahrt der badischen Frauen
findet am 12. September wiederum mit Son¬
derzug statt.

8467 Erbhöfe in Baden
Baden zählt nach dem Stand vom 1. Zn!!

1939 insgesamt 9467 Erbhöfe gegen 9386 Erb¬
höfe nach dem Stand vom 1. Januar 1938. Der
größte Anteil der Erbhöfe in Baden , nämlich
2623 entfällt auf die Betriebsgröße von 19 bis
15 ha , der nächstgrößte Anteil 1945 Erbhofe auf
die Betriebsgröße von 25 bis 50 ha . Unter 7,b
ha Betriebsgröße haben 291 Erbhöfe , 109 bil
125 ha bewirtschaften in Baden nur 48 Erb¬
höfe.

Wilhelm Furtwängler  wird mit de»
Wiener Philharmonikern Mitte Oktober ein!
Reise unternehmen , die durch eine Reihe deut¬
scher Städte , u . a . München , Stuttgart , Frank¬
furt , Köln,  Hamburg , führen wird.

Mau!-und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche Im Gehöft des Christian Rau,

Farrenhalters in Sprollenhaus , Gde . Wildbad . ist erlösche « .
Die erlassenen Anordnungen werden mit sofortiger Wirkung aufge¬
hoben.

Calw , den 23. August 1939. Der Landrat i
I . A. : Haas , Assessor.

^Isrklsk -Vsrksuk!
Wir verkaufen am Samstag  den 26. August 1939, von

vorm , v Uhr an aus dem Nachlaß des -f- Karl Döffinger , Schlosser¬
meisters in Neuenbürg,  Hafnersteige 21

famMche Maschinen und Werkzeuge
gegen Barzahlung . Liebhaber sind eingeladen.

Karl DSffinger Erbe».
3 g e l « l o ch.

Am Sonntag den 27. August 1889 findet im Gasthaus zum»RStzle"
Isi » -Untsrksitung

statt, ivozu höfl. einladet
Kapelle Stickel. Der Besitzer.

Samstag , 26. August

5.45: Morgentied , Zeit , Wetter , Wieder¬
holung der zweiten Abendnachrichten , Land¬
wirtschaft . 6.00: Gymnastik . 6.30: Konzert.
7.00- 7.10: Nachrichten . 8.00 : Wasserstände,
Wetter , Markt . 8.10: Gymnastik . 8.30 : „Wohl
bekomm 's ". 9.20: Für Dich daheim . 9.30:
Sendepause . 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender , Wetter . 12.00: Konzert . 13.00:
Nachrichten . Wetter . Anschließend um 13.15:
Württembergische u . badische Sportvorschau.
13.25 : Konzert (Forts .) . 14.00: Nachrichten.
14.10: Bunte Volksmusik . 15.00: Schallplatten.
16.00 : Unser bunter Samstagnachmittag.
18.00 : Tonbericht der Woche. 19.00: Schall-
Platten . 19.25: Am Vorabend des Gedenk¬
tages der Schlacht bei Tannenberg . An¬
sprache des Oberbefehlshabers des Heeres
Generaloberst von Brauchitsch . 20.00 : Nach¬
richten . 20.15: Französische Nachrichten . 20.30:
.Kuriositäten ". 22.00 : Nachrichten , Wetter,
Sport . 22.15: Französische Nachrichten . 22.30:
Studenten -Weltspiele in Wien . 22.40: Alles
tanzt mit . 24.00—2.00 : Nachtmusik.

wenn sie irgenllweicke Usus - oller
liUckenxeräte drsuckt will sucb
preiswert einksuken will, llsnn

gebt sie ru

stklüds!
kürZellen
Stanll

Qrensstr.
Leks

KisximlliLnLtr.
pkorubskm

Stöbt. Freibant
Wildbad.

Morgen Samstag nachmittag
ab 4 Uhr

Ochsenfleisch
V. Kilo SS -f

2 VoWeusen

1 SllsSarbetter
snn-r «tue jUnzei« wetbt . tztls , Kraft
sür Nicht« Arbkitrn aus sosart««sucht.

Sarastro -Industrie
Pforzheim , Krenp-inzenstr. 24.

MMstungmKWttmtmenNnCat

W

^s .- gkcne »8desrnruo »-tk « ,
, kmde a -rnces srnrxe t-i.

WtwtMtgW
Ueber 466 660 NSV - Mitglieder im Ga«
Württemverg -Hohenzollern haben durch ihre
treue Mitgliedschaft diese Leistungen ermög¬
licht . Auch Du mutzt NSB -Mitglieö Werde» .

tMrsrbsitsnn
wlrll ln »ngenekms vsusrstsllung elngelsrnt.

kelusrel Li/Liier , Pkorrksim,
Mlkslmsköks 15.

bellient sieb ller in unserem llsuse
kergeselllen vruekm,, !, « «

V/ir lleksrn sauber , mollern
unll werbewirksam

L . Zttt/kitttokeeet , AeaettSiün , 2eL M

Wiirtt.
Forstamt Wildbad.

Der Bau der Planst des Ob.
Sechsbatzenwegs ivird nach de»
allgem . und besonderen Bedingun¬
gen in Akkord vergeben. Me
Pläne können während der Dieust-
stunden beim Forstamt eingcsehe»
werden . Schriftliche Angebote aus
Grund von Leistungsverzeichnisseu
sind bis Montag den 4. Septem¬
ber 1930, vorm . 10 Uhr . auf dee
Forstamtskanzlet einzureichen.

m« . v.«s
Lnratitune
24 INonstsritea»
IM . 8.88,
preis ÜIVI. >88.-

»rbrsidmsmebins , er.
?rosp. üuk^ nlr. - Vorstlkir.ullverdinM.

Kscbsnmsmrkin«
actdielt, subtlslilert, rtelit den 8sM
UtN. 3.—; eroöes Med. kM. 7 - lrscks.

llvv . Miilbki 'gsi '. KM.

Ameisen r-n«l
Knsnlcksfls

Lire ^ sger
ris verderben suefl
und kleizcdwsfsn ^
^ms 'Lsnpisgs im !-!surs suflriA
ist «s»«-s övksmplung no!vksn6ig
6en au» «kor

ksekrieogseis »L

In Lirkenkelll , Lalmbsek , lstr-
renaib,I7cuenbürg,8cb8mbere,

zVIlllball.

Das Heimatblatt sollte t«
keinem Hause f-hlepi
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